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Montack, den 12. Juni 1922 62. Jahrgang.
Cageschronik

England lehnt Frankreichs Bedingungen zur Haager Kon
ferenz ab.

Die Vergarbeiterverbände lehnten das Neberſchichtenabkommen
gegen den Vorſchlag der Gewerkſchaftsführer ab.

Zu Königsberg kam es bei den Huldigungen für Hindenburg
zu Zuſammenſtößen mit Gegendemonſtranten.

Das Ueherſchichten Abkommen geſcheitert.

Ernte Gefahr für die deutſche Kohlenvenſorgung.

Vochum, 12. Juni. Die am 11. Juni hier abgehaltene
Revierkonferenz der vier Bergarbeiterverbände hat das Ab-
kommen der Verbandsvorſtände mit dem Zechenverband a b-

Mie Denſſchriſt ges Morgan-ſomltees,

Bertaugung guf unbeſtimmte 3eit. vie Gründe der Ablehnung politiſch
Paris, 12. Juni. Der internationale Anleiheausſchuß j Rechnung tragen, da ſie genau wiſſen, daß ſie ihre An

trat am Sonnabend vormittag um 11 Uhr zu ſeiner Schluß- ſchauung über die Bedingüngen einer Anleihe ausdrücken,
ſitzung zuſammen. Er hat ſeine Beratungen abgeſchloſſen und daß ſie ſich gleichzeitig moraliſch feſtlegen, alles was
und einen endgültigen Bericht erſtattet, der in ſeinen Haupt in ihrer Macht ſteht, zu tun, um den Erfolg dieſer Anleihe
punkten folgendermaßen lautet: zu ſichern. Aus dieſem Grunde wird das Komitee ſeine

Als das Anleihekomitee die Antwort der Reparations Arbeit unterbrechen.

kommiſſion erhalten hatte, worin es heißt, ie G r;wo n u r Hefahr it.daß der Hauptgläubiger Deutſchlands nicht wünſcht, daß Die eſahren der Unſicherhe t u.
ine Smpfenlung gemacht werde die neue Einſchränkungen Ausgabe l
der Verpflichtungen Deutſchlands enthalten könnte, ent eingeſchränkt würden. Es heißt darin: g
ſchied das Anleihekomitee, daß es für den Augenblick Das Komitee erwog das Reparationsproblem in der
in nützlicher Weiſe ſeine Arbeiten nicht fortſetzen könne, Weiſe, wie es in dem ihm übertragenen Mandat dargeſtellt
und daß es ſich darauf beſchränken müſſe, eine motivierte wurde. Jndem das Komitee vorausſetzte, daß die Beſtim-gelehnt. Das Abkommen ſah eine durchſchnittliche Lohn-

erhöhung von 25 Mark (vor, davon 15 Mark aus Kohlen
preiserhöhung und 10 Mark aus dem Mehrertrag der För-
derung durch Ueberſtunden. Es ſollten vier Stunden Mehr
arbeit in der Woche geleiſtet werden. An den Verhandlungen
beteiligten ſich Reichsarbeitsminiſter Brauns und Reichs
wirtſchaftsminiſter Schmidt. Die Vorſtände der Gewerkſchaf-
ten empfahlen Annahme des Vorſchlages. Jn den Verhand
kungen, die fünf Stunden dauerten, ſprachen ſich Vertreter
aller Organiſationen gegen das Abkommen aus, das mit
340 gegen 98 Stimmen verworfen wurde. Der Vorſitzende
des Bergarbeiterverbandes bedauerte ernſtlich die Ablehnung
und ermahnte zu ſtraffer gewerkſchaftlicher Diſziplin. Es
dürfe nicht zu Putſchen kommen. Jm Saal wurden auf
reizende Flugblätter verteilt. Mehrere Redner rieten auch
zur Machtprobe. Die Verbandsführer wollen neue Ver-
händlungen mit dem Zechenverband anknüpfen.

Die Eiſenbahnſtreikführer Miniſtergehälter.
Die Tätigkeit gewiſſer überradikaler Gewerkſchaftler

wurde in eigenartiger Weiſe durch eine Verhandlung beleuch-
tet, die jetzt vor dem Schöffengericht Berlin-Lichtenberg ſtatt-
gefunden hat.

Die bekannten Streikführer, Lokomotivführer Scharf-
ſchwerdt und Sperlbaum, die inzwiſchen aus dem Dienſt ent-
laſſen worden ſind, jedoch heute noch führende Stellungen
in der Reichsgewerkſchaft deutſcher Eiſenbahnbeamten be-
kleiden, hatten gegen den volkswirtſchaftlichen Schriftſteller
Oskar Kreſſe einen Beleidigungsprozeß angeſtrengt, da Kreſſe,
der eine Eiſenbahnerzeitſchrift leitet, behauptet hatte, daß in
der Verwaltung der Mitgliederbeiträge und des Vermögens
der Reichsgewerkſchaft ſchwere Mißſtände beſtänden, daß
ferner gerade die ſich am radikalſten gebärdenden Führer
Einkommen bezögen, die bei weitem höher ſeien, als die von
Oberbeamten, daß die Bezüge der Führer ſich nur mit Mi-
niſtereinkommen vergleichen ließen. Jn der Verhandlung
vor dem Schöffengericht wurde von dem Beklagten nach
gewieſen, daß in der Lokomotivführergewerkſchaft der Reichs
gewerkſchaft geradezu unglaubliche Mißſtände vorhanden ſeien,
daß die Führer

Verwandten und Futterkrippenwirtſchaft
v

betrieben hätten, und daß über die Verwendung der einge-
zahlten Beträge keine klare Rechnungslegung zu erzielen ſei.

ereits im Jahre 1920 hätten die beiden Kläger ein Ein-
kommen gehabt, das ſchon damals 50- bis 55000 Mark be
trug, und dieſe Bezüge hätten ſich entſprechend der beſſeren
Beſoldung der Beamten weiter geſteigert, ſo daß man heutfeſtſtellen könne, die Führer der radikalen Bewegung des
zögen Gehälter, die denen eines Miniſters nicht nachſtehen.

Das Schöffengericht kam nach längerer Verhandlung
zu der Erkenntnis, daß die von dem Beklagten Kreſſe be-
haupteten Tatſachen erwieſen ſeien, daß insbeſondere die
Kaſſenführung ſehr viel zu wünſchen übrig laſſe. Jnfolge-
deſſen wurde der Beklagte freigeſprochen, während die Kläger,
gegen die Gegenklage erhoben worden war, wegen Beleidigung
zu nicht unerheblichen Geldſtrafen verurteilt wurden.

7

Der Reichspräſident in München.
Wie die „Montagspoſt“ zu dem bevorſtehenden Beſuch

des Reichspräſidenten Ebert aus München meldet, trifft der
Reichspräſident heute vormittag in München ein und wird
am Bahnhof vom Miniſterpräſidenten Grafen Lerchenfeld
Nie dem Landtagspräſidenten empfangen. Außerdem wer

n Vertrèter der Reichs und Landesbehörden anweſend
ſein. Alsbald nach der Ankunft wird der Gaſt dem ge-
en Staatsminiſterium und dann dem Landtag einen

eſuch abſtatten. Abends findet ein Empfang im Saale
des alten Rathauſes ſtatt, zu dem etwa 400 Perſonen
Seennge ſind. Morgen will der Reichspräſident das Walchen-
e atwert beſichtigen und dann nach Freudenſtadt zurück

en.

9 f die An o mungen des Verſailler Vertrages und des Londoner AUlti-Antwort auf die Anfrage zu erteilen, die ihm zugekommen ins im Augenblick ohne Aenderungen bleiben ſoll, mußte

war. es ſich die Frage ſtellen, ob eine Auslandsanleihe möglichVon der erſten Sitzung an erkannten die Bankiers ein ſei und unter welchen Bedingungen, falls dieſe Frage bejaht
ſtimmig an, daß aus verſchiedenen Gründen die Grenzen wird, die Anleihe zuſtandekommen könnte. Das Komitee
ihres Mandates es ihnen nicht möglich machten, eine aus ſah ſich folgenden Schwierigkeiten gegenüber:
wärtige Anleihe in Ausſicht zu nehmen. Aber einige von a) Es wurde erklärt. daß die Wiederherſtellung des
ihnen waren der Anſchauung, daß, falls die Reparations allgemeinen Kredits Deutſchlands J ſei, ſolange das
kommiſſion oder die Regierungen genauer bekannt gäben, Publikum der Anleihezeichner nicht die Verſicherung habe,welches die jährlichen Zahlungen fein ſollen, die man von daß die Verpflichtungen Deutſchlands, wie ſie gegenwärtig
Deutſchland fordern wolle, eine derartige Anleihe in dem fbeſtehen, ſich innerhalb der Grenzen der SLeiſtungsfähig
ünſtigſten Sinne in Ausſicht genommen werden könnte. keit Deutſchlands bewegen, und daß Deutſchlands Abſicht

Wenn die Bankiers einſtimmig die Einladung erhielten, und Wille beſteht, dieſen Verpflichtungen Rechnung zu
die Beſchränkung der deutſchen Zahlungen mitzuteilen, welche tragen. Solange dieſe Situation fortdauert, muß der An-
ihnen als die notwendigen Bedingungen für die Anleihe er-leihezeichner durch die Möglichkeit beeinflußt werden, daß
ſchienen, dann hätten dieſelben Bankiers gern eine derartige ein Zuſamenbruch der deutſchen Finanzen infolge der gegen-
Aeußerung abgegeben. wärtigen herrſchenden Ungewißheit einen alldemeinen ſozialen

Die Reparationskommiſſion oder die Regierungen hätten Umſturz nach ſich ziehen könnte. S
weiterhin, wenn ſie die Aeußerungen des Anleihekommitees Selbſt eine Garantie erſten Ranges, wie die deutſchen
als berechtigt angeſehen hätten, volle Freiheit gehabt, zu Zölle, welche, wenn die Lage ſtetig wäre, eine feſte Garantie
beſchließen, daß ſie weiterhin jedes Jahr die Zahlungsfähig- für eine große Anleihe bilden könnten, ſtellt heute keinen
keit Deutſchlands ſtudieren und dieſe Zahlungsfähigkeit feſt genügenden Geldwert dar, welcher die wirtſchaftliche oder
ſetzen wollten. Mit anderen Worten, die mitgeteilten Ziffern ſoziale Lage Deutſchlands ernſtlich reorganiſiert.
hätten nur einen Hinweis enthalten und hätten über die b) Es wurde erklärt, daß die Anleihezeichner in denwahrſcheinliche Marximalzahlungsfähigkeit Deutſchlands nichts bedeutendſten Ländern, namentlich in den Vereinigten
geäußert, ſondern der Hinweis hätte nur dazu gedienz, Staaten und in Großbritannien nicht geneigt ſein könnten,
dem großen Publikum der Anleihezeichner Gelegenheit zu Deutſchland Geld zu borgen, wenn nicht dadurch eine
geben, ſich eine Meinung über die Zahlungsfähigkeit Deutſch dauernde Regelung des Reparationsproblems
lands zu bilden. Die Zahlungen Deutſchlands wären, ſelbſt herbeigeführt würde. Selbſt wenn die Ausgabe einer Anleihe
wenn ſie ſehr klug bemeſſen geweſen wären, noch immer auf der Grundlage von Garantien möglich war, die eigens
ſehr bedeutend geblieben. für dieſen Zweck in Anſpruch genommen würde, ſo würdeDas Anleihekomitee erkennt an, daß die alliierten Deutſchland dadurch nur eine kurze Atempauſe gewährt
Regierungen nichtsdeſtoweniger den Wunſch haben könnten, werden. Später würde Deutſchland, wenn die Reparativns-
ſelbſt um den Preis eines Verzichtes auf die Anleihe, ihre zahlungen nicht vermindert würden, vvor einer gleichen
vollkommene Freiheit zu bewahren und beträchtlichere Jahres Schwierigkeit ſtehen, und es befinde ſich in einer noch
zahlnngen von Deutſchland zu fordern als die ſpätere Ent- bedrängteren Läge, weil ſeine wichtigſten Garantien bereits

wicklung der Zahlungsfähigkeit Deutſchlands es möglich für den Anleihedienſt in Anſpruch genommen wären. Jn der
machen könnte. Die Regierungen wären nicht nur voll Zwiſchenpauſe würden Deutſchland und die übrige Welt
kommen frei geblieben, eine derartige Entſcheidung zu treffen, durch die Verlängerung der Ungewißheit leiden, die in
ſondern wenn ſie dieſe getroffen hätten, ſo wäre eine der allen Ländern ein Hindernis für die Wiederherſtellung der
artige Entſcheidung mit der techniſchen Aeußerung des An wirtſchaftlichen Lage bilde. Wenn alſo eine derartige Anleihe
leihekommitees unvereinbar geweſen. möglich wäre, würde ſie nur um einen hohen Preis zu-

Das Anleihekomitee beſpricht ſodann die Schwierigkeiten, ſtandekommen, und dieſer würde nur dafür bezahlt werden,
die hervorgerufen worden wären, wenn es eine Anleihe- damit man günſtigere Bedingungen für eine allgemeine Rege-

Einladung angenommen hätte, die nur mit Mehrheitsbeſchluß lung des Reparationsproblems abwarten könnte.
gefaßt wurde. Das Komitee prüfte, ob es ihm möglich wäre, Dieſe und andere Schwierigkeiten führten die Bankiers
in nützlicher Weiſe ſein Studium fortzuſetzen, wenn ihm dazu, keine Anleihe zu empfehlen, ſolange ſie nicht das Ver-
die Reparationskommiſſion nur eine mit Mehrheitsbeſchluß trauen hätten, daß dieſe auf dem Weltmarkt einen Erfolg
z gefaßte Aeußerung zukommen laſſe. Es wurde beſchloſſen, habe Zu ihrem Bedauern kaumen die Mitglieder des

daß es Anleihekomitees zu der Schlußfolgerung, a denz. gegenwärtigen Bedingungen es ihnen nicht möglich ſei, einefür den Augenblick nicht möglich waäre, dieſes Studium Lhnſeige Aeußerung Wegen einer auswärtigen Anleihe ab-

fortzuſetzen, zugeben.und zwar aus folgenden Gründen nicht: a el. Frankreich iſt der Hauptgläubiger Deutſchlands im Die Möglichkeit künſtiger Auleihzen.
ganzen Reparationsproblem, und ſeine Jntereſſen ſind der Jn Berückſichtigung dieſer negativen Ergebniſſe und ob
Hauptfaktor. Die Mitglieder des Komitees hatten gehofft, wohl das Komitee ſich nicht in der Lage ſieht, der Auf-
daß jede Aeußerung, die ſie abgeben könnten, dazu geführt forderung der Mehrheit der Kommiſſion, das weitere Prob-
hätte, daß Frankreich daraus den größten Vorteil gezogen kem im einzelnen zu prüfen, zu entſprechen, hält es das Ko
hätte; ſie waren ängſtlich darauf bedacht, daß nichts, was mitee für nützlich, folgende allgemeinen Bemerkungen da-
ſie katen, den Intereſſen Frankreichs Schaden brächte. rüber hinzuzufügen:

Wenn, alſo Frankreich gegenwärtig das Studium der all a) Eine per t n n
v e gee e eihe zu jedier Zeit beſteht darin, daß die OeffentlichkeitActe Bedingungen nicht wünſche, die notwendig ſeren., unter dem Eindruck ſtehen muß, daß Deutſchland ſelbſt eine

um den auswärtigen Kredit wiederherzuſtellen, ſo ſieht das tatſächliche weſentliche Anſtrengung unternimmt, ſeine öffent-
Komitee keine Möglichkeit, ein derartiges Studium zu unter lichen Finanzen auf eine ſtabiliſierte Grundlage zu ſtellen.

nehmen. Die Mitglieder des Komitees ſehen ein, daß ſie d b) F. r n. n iſt
s ereits oben behandelt, nämli ie Veſeitigung der gegen-im gegenwärtigen Augenblick nicht auf die Hilfe ihrer fran wärtigen Unſicherheit hinſichtlich der Reparationsverpflich-

zöſiſchen Kollegen rechnen können. tungen.
2. Wie bereits weiter oben ausgeführt, iſt das Komitee r,der Anſchauung, daß eine günſtige Atmoſphäre dringend amerikaniſche Bankiers und Kapitaliſten unter dieſen Um-

notwendig iſt, um erfolgreich eine Anleihe zu begeben. Die ſtänden in erheblichem Maße an dem Ankauf deutſcher
Meinungsverſchiedenheiten, die zwiſchen den Mitgliedern der Schuldverſchreibungen intereſſiert werden können, aber nur
Reparationskommiſſion bezüglich der Machtbefugniſſe des An- den Fall der Erfüllung einer weiteren endet
leihekomitees beſtehen, ſchaffen für den Augenblick eine un dingung, nämlich da eine derartige nleihe
günſtige Atmoſphäre für die Begebung einer Anleihe. Die auf das einmütige Erſuchen und zum Nutzen der allis
Bankiers, die dem Anleihekomitee angehören, mußten dieſer l ierten Nationen erfolgen würde.

c) Dem Komitee lag eine Aufzeichnung vor, wonach



Schlußergebnis.
Wenn das Komitee ſich gezwungen ſah, die Ausſichteneiner Anleihe bei der eAwartt n Lage Deutſchlands

entmutigend zu beurteilen, ſo wünſcht es als Schlußergebnes
nicht weniger deutlich ſeine Ueberzeugung feſtzuſtellen, daß,
ſofern die notwendigen Bedingungen für die Velebung
deutſ Kredits verwirklicht werden können, anſehnliche
A n auf allen Hauptmärkten der Welt mit Erfolg
flüſſig gemacht werden könnten. Rein finanzielle Bedin-
uſgr ſind jetzt der Ausgabe ſolcher Anleihen entſchieden

n

günſtiger als zu irgendeiner Zeit ſeit dem Kriege.
Das Komitee wünſcht der Kommiſſion zu verſichern,

daß es den ernſteſten ln hat, alles in ſeiner Macht zu
tun, um die Aufnahme ſolcher Anleihen zu fördern, wenn
die Bedingungen, auf welche es verwieſen hat, ſichergeſtellt
werden können. Es iſt ſich im innerſten bewußt, welche
weitgehende Hilfe für die wirtſchaftli Wiederherſtellung
der ganzen Welt urch die allmähliche Umwandlung der
deutſchen Verpflichtung aus einer an Regierungen
in eine Schuld an private Kapitaliſten geboten werden
würde, wel ſich wie andere öffentliche Schulden

nicht auf äußere Zwangsmaßnahmen (sanctions)
de auf den allgemeinen Kredit des Schuldnerlandes

n würde. Es iſt allerdings der Meinung, da die
Wiederaufnahme normaler Handelsbeziehungen zwiſchen den
Ländern und die Stabiliſierung der Währung ohne end

ltige Regelung der Reparationszahlungen und anderer
tlichen Schulden unmöglich iſt. Wenn daher zu irgend

ner Zeit die Kommiſſion in der Lage iſt, durch einſtimmige
Entſchließung die Einladung zu wiederholen, welche jetzt
nur durch Mehrheitsbeſchluß eine Ausdehnung erfahren hat,
wird das Komitee ſich freuen, wieder zuſammenzutreten
und die jetzt unterbrochene Unterſuchung wieder auf-
zunehmen.

Endlich wünſcht das Komitee darauf hinzuweiſen, daß
in der Zwiſchenzeit und ſelbſt während des Zeitraumeszwiſchen einer erneuten Einladung und dem Abſchluß der
folgenden Verhandlungen
Deutſchlands finanzielle Lage offenſichtlich mit ernſter Gefahr

bedroht iſt.
Weitläufige Verhandlungen über eine große und langfriſtige
Anleihe können zu lange währen, wenn ihnen nicht ſofortige
Hilfe vorhergeht. Aber, falls das Problem unter den ange-
regten beſſeren Umſtänden und mit wirklicher Ausſicht auf
eine endgültige Regelung erneut erwogen werden ſollte, iſt
das Komitee der Anſicht, daß die Hinderniſſe, welche gegen-
wärtig einer Jnterimsanleihe entgegenſtehen, ſich wahrſchein
lich nicht als unüberwindbar erweiſen werden.

Herr Sergent, der franzöſiſche Vertreter in dem An-
leihekomitee iſt nicht in der Lage, obigen Schlußfolgerungen
und einigen der in dieſem Bericht enthaltenen Feſtſtellungen
und Anregungen beizutreten. Unter Bezugnahme auf die
zahlreichen Bemerkungen, welche er im Laufe der Beratungen
des Komitees vorgebracht hat, ſtellt er allgemein feſt, daß
er zwecks Förderung einer Anleihe nicht neue Begren-
zungen in der Verpflichtung Deutſchlands in Erwägung
ziehen kann, welche ihm nicht gerechtfertigt zu ſein ſcheinen,
noch irgendwelche Verminderung der im Vertrage aner-
kannten Rechte Frankreichs. Jn Uebereinſtimmung mit den
Delegierten der Reparationskommiſſion iſt er der Meinung,
daß es nicht zur Zuſtändigkeit des Bankierkomitees gehört,
die Frage von Abänderungen der Verpflichtung der deutſchen
Regierung, ſo wie ſie im Vertrage von Verſailles und ins-
beſondere in dem Zahlungsplan vom 5. Mai 1921 beſtimmt
iſt, zu unterſuchen. (gez.) Cl. Sergent.

Das Echo der Pariſer Preſſe.
Eine internationale Gläubigerkommiſſion mit dem Sitz in

Deutſchland.
Paris, 12. Juni. Wenn auch einige Blätter anläßlich

des Berichtes des Anleihekomitees nach dem gewohnten Cliche
von einem großen moraliſchen Sieg zu ſprechen verſuchen, er-
klärt z. B. das „Journal“, daß der geſtrige Tag für Herrn
Bergmann einen materiellen Sieg bedeute. „Journal“ be-
dauert, daß dieſes Dokument abgefaßt werden konnte und er-
klärt, daß durch den Jnhalt am ſchwerſten Frankreich kom-
promittiert wird. Bemerkenswert iſt der Kommentar des
„Echo de, Paris“, der erklärt, daß durch den Bericht nur
Deutſchland und Frankreich als gleichgeſtellt behandelt wer-
den, er kläre darüber hinaus auch Frankreichs Stellung in
London und auch in Waſhington, während er den deutſchen
Widerſtand gegen den Vertrag von Verſailles ſchüre. Der
Bericht der Bankiers iſt trotz des Vorwandes, ein Finanz-
Rapport zu ſein, ein Finanzakt mit rein politiſchem Charak-
ter. Das Gutachten gelangt zu einem rein politiſchen
Reſultat. Man ſetzt Frankreichs Aktionsplan die größten
Hinderniſſe in den Weg; deshalb weiſen wir es zurück.

Der „Temps“ macht folgenden Vorſchlag: Die Repa-
rationskommiſſion müſſe eine internationale Unterſuchungs-
kommiſſion ernennen, die während einiger Wochen die An-
leihemöglichkeiten prüfen ſoll, um der Reparationskommiſſion
einen Bericht zu erſtatten über die deutſche Zahlungsfähigkeit
und die möglichen Kreditoperationen. Jeder Gläubigerſtaat
ſowie die hauptſächlichſten Neutralen ſollen für dieſe Kom-
miſſionen zwei Mitglieder ernennen: je einen Beamten des
Finanz miniſteriums und je einen Bankier. Dann würde man
ſowohl die für Steuerangelegenheiten kompetenten Perſön-
lichkeiten vereinigen. Das Komitee hätte an Ort und Stelle,
nämlich in Deutſchland, Unterſuchungen anzuſtellen.

Frankreichs Bedingungen für den Haag
von England abgelehnt.

Die Antwort auf das franzöſiſche Memorandum.
Paris, 12. Juni. Sonntag morgen iſt im franzöſiſchen

Außenamt die engliſche Antwort auf das Memorandum vom
1. Juni eingetroffen, mit dem die franzöſiſche Regierung die
Vorbedingungen für die Teilnahme an der Konferenz im
Haag bekanntgegeben hat. Das zwölf Seiten umfaſſende
engliſche Dokument iſt nach den bis jetzt bekanntgewordenen
Nachrichten nicht dazu angetan,-franzöſiſcherſeits zu erfreuen.

Die franzöſiſche Hauptforderung nämlich, daß

Rußland das Memorandum vom 11. Mai formell
zurückzuziehen habe, iſt glatt abgelehnt

mit der Behauptung, daß ſchon durch die Verhandlungen
von Genug dies überhalt ſei und die engliſche Regierung
ſich nicht weiter damit zu befaſſen gedenke. Die Note erhebt
gegen das franzöſiſche Memorandum den Vorwurf, daß es
um rein formeller Dinge willen den praktiſchen Notwendig-
keiten keine Rechnung trage und im übrigen nicht ganz
mit den Grundſätzen von Cannes und Genug übereinſtimme.
Her von den Sowjets beſchlagnahmte Privatbeſitz müſſe
zurückerſtattet werden; aber man dürfe von der Sowjetr-
gierung nicht mehr verlangen, als von jeder anderen Re
gierung. Wenn man Sowjetrußland ein Ultimatum ſtellen
wolle, verhindere man jeden Erfolg der Haager Verhand-
lungen und mache ſie überhaupt überflüſſig. Die engliſche
Note betont noch, England werde Sachverſtändige nach dem
Haag entſenden und es würde ſich kein diplomatiſcher Ver
treter darunter befinden.

des es zu bedauerli

Verſprechen war jedoch nicht gehalten worden. Bei dem

Hindenburg in Königsberg
BVlutige Gegendemonſtrationen der Linksparteien.

Königsberg, 12. Juni. Bei den Kundgebungen am
geſtrigen Sonntag für den ldmarſchall Hindenburg kam

n llen. n den Linksparteienwurde die angekündigte genkundgebung veranſtaltet. Die
Maſſen verſammlten ſich in der N

Straßen priten nach Verabredung mit dem Poli n
ab 11 Uhr vormittags für die Truppen frei ſein; dieſes
Anmarſch der Truppen kam es
ſchen Linksradikalen und Reichswehr- Angehörigen. Ein be-
ſonders planmäßiger Angriff richtete ſich gen die zweite
Abteilung des Artillerieregimentes Nr. 1 in der Königs Allee
mit der zweifelloſen Abſicht, die Truppen zu entwaffnen.
Mit Stöcken und Steinen wurde gegen die letzten Truppen
der Abteilung vorgegangen. Einem Unteroffizier wurde
der Karabiner entriſſen, mehrere Mannſchaften tätlich miß-

ndelt. Jn dem entſtehenden Handgemenge waren die
ruppen gezwungen, zur Waffe zu greifen und wehrten

ſich teils mit dem Kolben, teils mit aufgepflanztem Seiten-
Einige beſonders bedrängte Leute mutzten von der

Schußwaffe Gebrauch machen. Eine Zivilperſon wurde durch
Bajonettſtiche getötet; vier Demonſtranten ſind durch Ober
ſchenkelſchüſſe verwundet worden. Der Rückmarſch erfolgte
vhne Reibungen.

u Zuſammenſtößen zwi-

Aus Stadt und Umgebung
Temperaturſturz.

Heute ſtürzt ſo ziemlich alles. Die Menſchen in ihrer
völlig unbegreiflichen Gier nach dem ſchnöden Mammon
ſtürzen dem ſtürzenden Gelde nach, man ſtürzt ſich kopf
über in ein Abenteuer, in dem irgend ein kleines Mädchen die
Hauptrolle ſpielt, man ſtürzt ſich noch in viele andere Dinge,
die hier wegen Platzmangels unterbleiben uſſen,

Die Temperatur hat es ſich nun nicht nehmen laſſen,
gleichfalls gar ſtürzen. m Segen für das Land, zum Aerger
für alle Ausflügler, die geſtern früh mit grimmem Zorn
aus dem Fenſter ſtarrten in den reichlich mit Regen durch-
ſetzten Temperaturſturz. Aber beſcheiden wir uns. Schließ-
lich gereicht er uns auch r Segen, wenn durch ihn wir
Nahrung bekommen, die Roſen ſchöner duften werden und
die Natur ſtaubbefreit in friſcherem Grün uns entgegenlachen
wird.

der Anmarſchſtraßen,
auf denen das Militär in die Kaſernen einrückte. Die

bereits peröffentlicht. Ebenſo fand an der Peſtalos z echu le kein Wahlkampf ſtatt; auf der dortigen Chcheiteutſee

ſind g lt: urer Frenz, Kaufmann Thiele, Ver-
meſſungsſekretär Dannenberg, Bäckermeiſter örſter,
Dreher Allritz und als Erſatzmitglieder Arbeiter Wagner,
Maurer Schulz e, Steinſetzer ierck e

Die Bewohner der Unteraltenburg waren am Sonnabend
Zeugen eines unliebſamen Auftritts. Einem dem Alko ol
verfallenen Arbeiter war das Haus verwieſen worden; dies
war für ihn der Anlaß einen Skandal zu machen, der in
kurzer Zeit einen großen Menſchenauflauf verurſachte. Der
Betrunkene verſchwand wohl des öfteren, kam aber immer ſehr
bald wieder, um ſeine Radauwut zu len. Vor allem ver
tand es ausgezeichnet, ſich ſtets der Polizei gegenüber un
ſichtbar zu machen, welche von Anwohnern herbe l

wurde, aber nie ſeiner habhaft werden konnte. So ging das
Theater wohl beinahe 2 Stunden lang, bis es dem „Helden“
wohl doch zu viel geworden war. Geld für den Alkohol war
da, aber keine ganze Stelle in der Bekleidung. Zerlumpt,
erriſſen und verwahrloſt, durch den Teufel Alkohol. Esdandeit ſich um keinen Landſtreicher, ſondern um einen Merſe

urger. Leider!
Kartoffeln.

Der Provinzialausſchuß zur Ermittelung der Kartoffel-
preiſe hat in ſeiner Sitzung am 8. Juni 1922 für Speiſekar-
toffeln einen Erzeugerpreis ((Angemeſſenheitspreis) bis 120
Mark je Zentner ſe nach Güte ab Erzeugerſtation oder
nächſtem Marktort feſtgeſetzt.

Lohnvereinbarungen der Gemeindearbeiter.

Die in vor ſich gegangenen Verhandlungen
zwiſchen dem Mitteldeutſchen Arbeitgeberverband der Kreife
und Gemeinden e. V. und dem Verband der Gemeinde und
Staatsarbeiter geſtalteten ſich wegen der ſchlechten Finanz-
lage der Städte außerordentlich ſchwierig, doch kam man zum
Abſchluß einer neuen Lohntafel zum Bezirkstarifvertrag
die Gemeindearbeiter, giltig ab 1. Juni. Es war eine Er
höhung der Mailöhne für männliche Arbeiter um 4,50, für
Arbejterinnen um 2,70 M. je Stunde FiWr“w Unter Auf-
beſſerungen zwiſchen 1,30 und 2,25 M. für männliche und
zwiſchen 0,55 und 1 M. je Stunde für weibliche Arbeits
kräfte ergab ſich für Volljährige folgende Lohntafel:
Ortskl. Handwerker angelernte Arbtr. ungel. Arbtr. Arbeiterinnen

Perſonalien.
Zu Abſchätzungs- und Verſicherungskommiſſaren der

Landfeuerſozietät des Herzogtums Sachſen ſind ernannt
worden: Der Lehrer Oswald Barth in Biſchdorf anſtelle
des Rentiers Hermann Zeitz in Knapendorf; der Lehrer
Friedrich Steuer in Großgräfendorf für den Gutsbeſitzer
823 Schimpf daſelbſt; der Forſtgehilfe Richard Fiedler in
Schkölen anſtelle des Gutsbeſitzers Louis Fiedler daſelbſt

der Baugewerksmeiſter Paul Beck in Papitz für die Um-
Pgebung von Schkeuditz und der Bürobeamte vom Zweckver-
bande Leung Kurt Haak als Verſicherungskommiſſar für die
Ortſchaft Neuröſſen.

Elternbeiratswahlen.
Sieg der u Liſte an derAltenburger Schule.

Weit mehr Jntereſſe als vor 2 Jahren wurde dieſes
Mal den Wahlen zum Elternbeirat entgegengebracht. Bisher
e die Roten an der Altenburger wie an der Windberg-
chule ſo gut wie allein geherrſcht. Durch die Einrichtung

der Grundſchule ſind inzwiſchen aber viele Eltern wahl-
berechtigt geworden, die bürgerlich geſinnt ſind und durch die
Betonung der weltlichen Schule, d. h. der Schule ohne
Religionsunterricht, haben die ſozialdemokratiſchen Führer
vielen ihrer eigenen Geſinnungsgenoſſen vor den Kopf ge-
ſtoßen. Ein großer Teil derer, die politiſch rot wählen,
wünſchen doch ihren ſinkenden Religionsunterricht zu er-
halten und haben deshalb für die unpolitiſch-chriſtliche Liſte
geſtimmt. Jn Berlin, Chemnitz und in vielen anderen
Städten iſt dieſe Abwendung der ſoz. Wähler von den roten
Liſten bei den Schulwahlen ſchon in großem Umfang erfolgt,
hier in Merſeburg ſtehen wir erſt in den Anfängen. Jmmer-
hin iſt ſchon jetzt ein hocherfreulicher Erfolg erzielt worden,
der vielen vorher als unmöglich ſchien. An der Altenburger
Schule iſt die Herrſchaft der Kommuniſten und ihren Ver-
vbündeten gebrochen.
hat mit 343 Stimmen über die rote Liſte Zeiſeweis 316
Stimmen geſiegt, die Chriſtlichen halten 11 Mandate, die
Roten 10. An der Windbe rgſchule iſt auch ein ſehr
erfreulicher Erfolg errungen: den 282 Roten (9 Mandate)
ſtehen 231 chriſtliche Stimmen mit 8 Mandaten gegenüber.
Die Stimmen der Chriſtlich-unpolitiſchen ſind ſeit 1920
geſtiegen an der Altenburger Schule von 56 auf 343, an der
Windbergſchule von 54 auf 231. Das iſt ein überraſchend
großer Fortſchritt und ſollte eine Ermunterung ſein, treu
und mutig weiterzuarbeiten. Es iſt durchaus falſch, daß
in Merſeburg nichts gegen die Sozialdemokratie zu erreichen
ſei. Jm Gegenteil, wenn ſich die ſozialiſtiſchen 3 Parteien
weiter auf die Einführung der weltlichen Schule verſteifen,
werden ſie noch größeren Verluſt erleiden, denn ein großer
Teil ihrer Wähler will ſich den Religionsunterricht und den
chriſtlichen Geiſt der Schule nicht nehmen laſſen. Es muß
nur treu gearbeitet werden. Der Bund „Haus und Schule“,
der die Wahlen der Chriſtlich-unpolitiſchen vorbereitet hat,
hat eifrige Arbeit geleiſtet, aber dieſe iſt auch von ſchönem
Erfolge begleitet worden.

Die W ahlbeteiligung war ſtark. Während ſie

Die chriſtlich-unpolitiſche Liſte John

S

A 19,25 18,60 18,25 12,10B 18,40 17,75 17,40 11,55C. 17,25 16,60 16,25 1065D 15,90 15,25 14,90 9,45F 14,95 14,3 13,95 8,85Mark pro Stunde.
Die Löhne der Jugendlichen wurden entſprechend auf

ebeſſert. Hausſtandsgeld und Kinderbeihilfe blieben in bis
jeriger Höhe (1 bzw. 0,50) beſtehen.

Die Verhandlungen zur Neuregelung der Löhne für das
Perſonal der kommunalen Krankenhäuſer für den Monat
Mai waren bekanntlich geſcheitert und das Mitteldeutſche
Kommunen-Einigungsamt wurde zur Entſcheidung angerufen.
Die gegen deſſen Schiedsſpruch von Arbeiterſeite eingelegte
Berufung wurde vom Zentralausſchuß in Berlin verworfen.
Nach langen ſchwierigen Verhandlungen kam es jetzt zur
Regelung der Junilöhne auf der Grundlage einer Erhöhung
um ca. 10 96 Pür das weibliche und ea. 13--15 0 für das
männliche Perſonal. Das Beſtreben der Arbeitnehmer ging
dahin, die Bezüge des nicht hauseingeſeſſenen Perſonals der
Krankenhäuſer denen der Gemeindearbeiter anzugleichen. Die
Lohnaufbeſſerung für das hauseingeſeſſene Perſonal erfolgte
unter Beachtung des Prinzips, daß nach den heutigen Ver
hältniſſen die freie Wohnung und Beköſtigung mit 70
die übrigen Lebenshaltungsbedürfniſſe mit 30 o zu bewerten
ſind.

Kleinhandelspreis für Zucker 18 Mark.
Von der Preisprüfungsſtelle wird uns geſchrieben:
Den Bemühungen der hieſigen Kaufleute und des Kon

ſumvereins iſt es gelungen, mehrere hundert Zentner Zucker
heranzubekommen. Nach den vorgelegten Unterlagen hat
der Abſchluß teils in Jnlandszucker, teils in Auslandszucker
erfolgen müſſen. Hierdurch würde an ſich ein verſchiedener
Preis für beide Zuckerarten bedingt ſein. Es beſteht aber
die Gefahr, daß unreelle Elemente den von ihnen zum
Verkauf geſtellten Jnlandszucker als Auslandszucker be
zeichnen und ſo das Publikum in nicht gerechtfertigter
Weiſe zu übervorteilen ſuchen. Deshalb erſcheint die Bil
dung eines Miſchpreiſes, der für Jnlands- und Auslands-
zucker gilt, zweckmäßig. Nach der von den Kaufleuten auf-
geſtellten von der Preisprüfungsſtelle nicht beanſtandeten
Preisberechnung beträgt der Miſchpreis 18 Mark für das
Pfund. Sollte in hieſigen Geſchäften Zucker irgendwelcher
Art zu einem höheren Preis verkauft werden, ſo wird um
ſofortige Anzeige bei der Preisprüfungsſtelle gebeten, da
mit eingeſchritten werden kann. Die vorhandenen äußerſt
geringen Vorräte werden zum alten Preiſe abgeſetzt.

Das neue Sonntagsruhegeſetz für die Angeſtellten,
das von der Regierung vorbereitet wird, will die Sonn-
tagsruhe neu regeln. Grundſätzlich bleibt die vollſtändige
Sonntagsruhe mit Ausnahme der Lebensmittelbranche be
ſtehen. Für Handlungsgehilfen ſind folgende Ausnahmen
zuläſſig: Bei dringenden wirtſchaftlichen und Siedlungs-
verhältniſſen, alſo vornehmlich auf dem Lande, kann für
einen Sonntag im Monat eine dreiſtündige Arbeitszeit,
für zwei weitere Sonntage im Jahre eine ſechsſtündige Ar
beitszeit feſtgelegt werden, alſo für 12 Sonntage je drer
für zwei je ſechs Stunden, zuſammen 48 Stunden. (Bisher

techniſche Angeſtellte iſt eine Sonntagsarbeit von je fünf
7920 nur 20 o betrug war ſie dieſes Mal an der en en zehn Ausnahmeſonntage mit 80 Stunden.) Für
burger Schule 51 Namentlich in den Nachmittagsſtunden,
als der Schleppdienſt einſetzte, war die Beteiligung recht leb-
haft.

Gewählt ſind an der Altenburger Schule von der
chriſtlich-unpolitiſchen Liſte: Oberſekretär John, Kaufmann
van Hulſt, Frau Jda Dieſel, Prokuriſt Ges ke, Studien-
rat Kaeſtner, Arbeiter Carl Steinhäuſer, Frau
Margarete Oxner, Fleiſcher Köttner, Frau Marie
Stephan, Hausmeiſter Bock, Frau Marie Trommler.

An der Windbergſchule Dreher Brückner, Geſchäftsführer
H oupt, Oberſekretär Dornbarth, Frau Lina Heberer,
Poſtſchaffner a. D. Winkler, Platzmeiſter Knobloch, Ma-
ſchinenführer Lomnitz, Oberſekretär Böh mert

An den anderen hieſigen Schulen nahm die Wahl einen
einfachen Verlauf. An der Semin arſchule war erſt
zuletzt gegen die rote Liſte eine neutrale Gegenliſte aufgeſtellt,
dieſe erhielt 41 Stimmen und 2 Sitze gegen 47 Stimmen und
3 Sitze der Roten. Gewählt ſind von den Unpolitiſchen
Drogiſt Rietze und Frau Meißner, von den Roten,
Arbeiter Frentzel, Frau Müller und Arbeiter Ey.

An der Mittel ſchule war von vornherein ein
ſtarkes Ueberwiegen der unpolitiſchen Liſte ſicher, doch wurde
über ungenügende Vorbereitung für dieſe geklagt, ſie erhielt
316 Stimmen und 14 Sitze, die ſozialdemokratiſche Liſte
(Landrat G uske) 98 Stimmen und 4 Mandate.

Am Lyceunm und am Gymnaſium war nur eine
Liſte eingereicht, dieſe galt alſo als gewählt. Wir haben beide

Stunden an 10 Ausnahmeſonntagen zuläſſig (bisher 80
Stunden). Hauptzweck des Entwuürfes iſt für die länd-
liche Kundſchaft in den Städten an einem Sonntage im
Monate Einkaufsgelegenheit zu ſchaffen. Jn den großen
Städten dürfte die völlige Sonntagsruhe wohl unverändert
bleiben.

Die 23. Vertreterverſammlung des Verbandes der
Obſt und Gartenbauvereine in der Provinz Sachſen

findet am. Sonnabend, den 17. Juni d. J., vormittags
10 Uhr im Saale der „Sektkellerei“ in Freyburg a. U.
ſtatt. Folgende Vorträge ſtehen auf der Tagesordnung
Die Preisbildung für Obſt im Jahre 1922 unter Berück-
ſichtigung der Ernteausſichten und der wirtſchaftlichen Lage
des Obſtbaues. Redner: Herr Gartenbauinſpektor Beckel
Oberzwehren. Welche Maßnahmen ſind unter Berückſich
tigung der vorliegenden Erfahrungen geeignet, den Weinbau
der Provinz Sachſen zu heben? Redner: Herr Weinbau-
inſpektor Bebber-Naumburg.

Jm Anſchluß an die Vorträge findet eine Ausſprache
ſtatt über Preisbildung und Abſatz, wobei Erzeuger und
Händler zu Worte kommen, u. a. m. Die außerordent-
liche Bedeutung der Tagung braucht nicht weiter betont zu
werden. Gartenbeſitzer, obſtbautreibende Landwirte und Er
werbsobſtzüchter, auch Obſthändler, ſeien hiermit darauf hin
gewieſen. Gäſte, auch Damen, haben freien Zutritt
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f e andes der ProvinzSachſen wurde üter SRo uerfurt) in Größe von 127,47 haLangenreichenbach Kreis raunt in Größe von 228,19
und Coſſa Kreis n rwe e von 472,durch n beim Landeskulturamt r r.uläſſig erkhäStändigen Ausſchuß zu Siedlungszwecken für z

Der Oſtpreußenbeſuch
trifft morgen um 3 Uhr nachmittags vom Leuna kommend in

urg ein. Unter den Gäſten, die in Merſeburg unter
gebracht werden, befindet ſi W der ehemalige Oberp
präſident von Oſtpreußen Wirkl. Rat, Dr. von Batocki.
Nach einer I aung der beiden Rathäuſer, der Sied-
lungen, des Domes folgt en Abend im Ratskeller ein
Nvon der Stadt gebotenes ndeſſen. Die Weiterfahrt des
Beſuchs erfolgt am Mittwoch morgen nach Naumburg.

Verſammlungen und Veranſtaltungen

Konzerte im Parkkaffee. Der Beſitzer des in den An-
lagen am Kriegerdenkmal belegenen Parkkaffees, das ein be
liebter Aufenthaltsort geworden iſt, veranſtaltet, den viel
fachen Wünſchen ſeiner Gäſten entſprechend, jeden Mittwoch
ab 5 Uhr nachmittags ein Künſtlerkonzert. Das erſte Kon
zert findet am kommenden Mittwoch ſtatt.

Entſetzliche Familientragödie in Knapendorf.

Ein Vater von ſeinen Söhnen erſchoſſen.

Eine ſchreckliche Mordtat iſt in der Nacht vom Sonnabend
zum Sonntag in Knapendorf verübt worden. Um Mitter-
nacht drang die Kunde durch das ſonſt ſo ruhige Dörfchen,
daß der Bäckermeiſter Karl Schaaf in ſeiner Wohnung
von Einbrechern erſchoſſen worden ſei. Hilfsbereite Ein-
wohner eilten herbei und fanden den Bäckermeiſter Schaga

blutüberſtrömt in ſeinem Vette kauernd

vor. Alle Verſuche, den Schwerverletzten am Leben zu er-
halten, ſchlugen fehl. Ein herbeigerufener Arzt konſtatierte
Schußverletzungen am Kopf. Jm Bett fand man
Hülſen einer kleinkalibrigen Schußwaffe vor. Gegen 4 Uhr
morgens ſtellte ſich bei dem Schwerverletzten der Tod ein.
Am Sonntag früh trafen mehrere Landjägereibeamten hier

ein, die unter Führung des Landjägermeiſters Kob be aus
Merſeburg die Ermittelungen aufnahmen. Das ganze Dorf

befand ſich in einer fieberhaften Aufregung. Die Beamten
entfalteten eine rege Tätigkeit, die von Erfolg gekrönt war.
Zeugen wurden herbeigeholt und in einem abgeſchloſſenem

Zimmer des Gaſthofs zu Protokoll vernommen. Schließlich

Abend die Gebrüder Karl und Max Schaaf von den Be-
amten verhaftet und abgeführt wurden, war man ſich über
das hier abgeſpielte Drama klar.

Die Gebrüder, der 20jährige Konditor Karl Schaaf und
der 19jährige Bäcker Max Schaaf haben ihren Vater, den
Bäckermeiſter Karl Schaaf im Schlafe erſchoſſen.

Hierzu werden uns noch folgende Einzelheiten mitge
teilt: Jn der Familie des Bäckermeiſters Schaaf beſtanden
ſchon ſeit längerer Zeit Zwiſtigkeiten, die zu einem völligen
Bruch zwiſchen dem Vater und der übrigen Familie führten.

Böhm eine Piſtole und gingen
nach Bündorf, wo ein Luftbüchſenpreisſchießen ſtattfand.

12 Uhr nachts im VaterSie verabredeten dann, ſich um
haus zu treffen. Max Schaaf gab ſeinem Bruder
Karl, der auch ſpäter die Schüſſe auf ſeinen Vater ab-
feuerte, die Waffe. Der Bäckermeiſter Schaaf ging um 9
Uhr ſchlafen. Als ſein jüngſter Sohn Paul um 1510 Uhr
durch das Zimmer in den Nebenraum ſchritt, ſah er den
Vater ſchlafen und ging dann ſelbſt zu Bett. Jn der Nacht

zwei

worten

i i ö ſtehenden RüDie beiden Söhne faßten nun den Plan, den Vater um- I Henden Rügktr

zahlreiche dortige Blätter die aufſehenerregende Nachricht
jbringen, Lenin ſei geſtorben.
den Mut, die Wahrheit einzugeſtehen und befürchte eine
Fernſte Kriſe.

Letzte Depeſchen
Schwere Bandenkämpfe bei Beuthen.

feſtſtellen ließ, waren au
am Kampfe beteiligt.
Königshütte und Beuthen gebracht.

Erſt jetzt werden folgende Vorfälle bekannt, die an
Brutalität ſeitens der Franzoſen und Polen wohl alles
andere in den Schatten ſtellen:

Am Freitagabend gegen halb zehn Uhr wurde eine
Zivilperſon, wie es ſich ſpäter herausſtellte ein italieniſcher
Offizier, von einer frage Patrouille ohne Grund
beläſtigt. Als mehrere Ziviliſten für ihn Partei nahmen,
führten die Franzoſen den Jtaliener ab. Kurz darauf
purden andere Zivilperſonen von derſelben Patrouille be-

läſtigt. Die Patrouille, die ſich nunmehr anſcheinend be
drängt fühlte, floh in ein Haus und ſcho ß aus einem Fenſter
heraus auf die draußen verſammelte Menge. Ein völlig
unbeteiligter Friſeur aus Bismarckhütte wurde durch einen
halsſchuß getötet. Am Donnerstag ereignete ſich ein ähn-
licher Zuſammenſtoß. Hier ſchoſſen zwei franzöſiſche Offiziere
auf zwei Arbeiter, wodurch einer durch einen Geſichtsſchuß
getötet, der zweite ſchwer verletzt wurde.

Aus Ratibor kommt die Meldung, daß das an der
Eiſenbahnſtrecke Ratibor-Kandrzin gelegene Dorf Dzier-
gowitz in der Nacht zum Sonnabend von einer etwa
20 Mann zählenden ſtark bewaffneten Bande überfallen
purde. Die Bande umſtellte die Wachtftube der dortigen

Gemeindewache und bemächtigte ſich dreier Wachtleute und
des Gemeindevorſtandes.

Darauf ſtellte die Bande alle vier Perſonen an einen
Zaun und ſchoß ſie durch eine Salve nieder.

Die drei Gemeindewachtleute waren ſofort tot, der
Gemeindevorſteher, der nur durch einen Streifſchuß vecletzt
vurde, ſtellte ſich tot und entkam dadurch ſeinem Schickſal.
Darauf unternahm die Bande einen Plünderungszug durch
das Dorf.

Auf Veranlaſſung der interalliierten Kommiſſion wurde
über Land- und Stadtkreis Ratibor der Belagerungszuſtand
verhängt.

Die Reaktion des Dollars anf das Scheitern
der Anleihe

Verlin, 12. Juni. (Eig. Drahtber.) Der Dollar notiheute vorbörslich 320—321, um 12 Uhr nachmittags ler

bis 3162 gS. M. Ebert in München.
Verhaftung eines pfeifenden jungen Mannes.

München, 12.

olgte Diedes Bahnhofes, auf dem die ſchwarzrot- goldene Fahne
wehte, war von einem. großen Schutzmannsaufgebot ab
geſperrt. den angrenzenden Straßen hatte ſich eine
große Menſchenmenge eingefunden, in deren Begrüßungs-
rufe ſich auch Pfeifen miſchte. Ein junger Mann wurde
feſtgenommen und abgeführt.

Keine Abbernfung des engliſchen Geſandten
in Berlin.

London, 12.
berichtet im r zu den Gerüchten über den bevor

Lenin tot
Berlin, 12. Juni. Aus Neuyork wird gedrahtet, daß

Man habe in Moskau nicht

Die Berliner Sowjetmiſſion erklärt hierzu,
daß keinerlei Nachricht über den Tod Lenins vorliege. Jn
einem ſolchen Falle wäre ſicherlich auf funkentelegraphiſchem
Wege eine Benachrichtigung erfolgt. Man weiß anderer

wurde er durch Schüſſe geweckt. Jn der Annahme, daß'gſeits, daß der Zuſtand Lenins ſehr ernſt ſei. Von anderer

Hemde durch das Fenſter auf die Straße zu einem benach-
barten Landwirt, deſſen beiden Söhne mit ihm, da ſie
ſich nicht ſtar kgenug fühlten, in einen Gaſthof gingen, um
Nvon dort Hilfe zu holen. Als ſie wieder vor dem Schaaf-
ſchen Hauſe ſtanden, befanden ſie ſich vor verſchloſſenen
Türen. Sie verlangten Einlaß und erſt nach einer Weile
öffneten die Brüder Karl und Max, die einen Einbruch
vortäuſchten. Es fiel aber ſogleich auf, daß beide nur lang-
ſam und zögernd folgten. Jm Schlafzimmer des Vaters
angekommen, funktionierte zuerſt nicht der Lichtſchalter und
als das Licht ſchließlich brannte, bemerkte man den Bäcker-
meiſter Schaaf in kauernder Haltung im Bett. Man ſprang
ſofort zur Hilfeleiſtung zu, telefonierte an einen Arzt und
an die Schupo, die ſich für nicht zuſtändig erklärte und
es auch ſonderbarerweiſe unterließ, den Landjägermeiſter
zu benachrichtigen. So erhielten die Landjäger erſt am
frühen Sonntagmorgen Kenntnis von der Mordtat und
konnten ſich dann erſt nach Knapendorf begeben. Landesjäger-
auf und es gelang ihm bei der Vernehmung der beiden
meiſter Kobbe nahm ſofort energiſchſt die Nachforſchungen
Brüder, den einen derart in die Enge zu treiben, daß er ein
umfaſſendes Geſtändnis ablegte. Die Mutter und Tochter
müſſen von dem Plane der Brüder gewußt haben. Sie
hörten das Schießen und als ſie die Tür zum Schlafzimmer
des Vaters öffneten und die Brüder Karl und Max bei ihrer
grauſigen Tat ſahen, taten ſie nichts, um irgendwie hin-
dernd einzugreifen oder dem ſterbenden Vater Hilfe zu
bringen.

Eine entſetzliche Tragödie, die nur auf die zerrütteten
Fa milienverhältniſſe zurückzuführen iſt. Es bleibt jetzt noch
feſtzuſtellen, auf welcher Seite, auf der des Vaters oder
der der übrigen Familie, die Hauptſchuld an den Verhält
niſſen liegt.

ſich im Nebenzimmer Einbrecher befänden, flüchtete er im ruſſiſcher Seite wird erklärt, daß man den bereits er-
zfolgten Tod Lenins nicht recht glauben könne, da erſt vor
einigen Tagen Profeſſor Klemperer aus Berlin wieder
nach Moskau berufen worden ſei.

Aus Provinz und Reich
Familiendrama in Quedlinburg.

Huedlinburg, 12. Juni. Ein Familiendrama ereignete
ſich im Hauſe Weingarten 3. Der 65jährige Mechaniker Her-
mann Wolfram, ein verbitterter Aſthmatiker, der ſchon
wiederholt gebeten hatte, ihn zu erſchießen, hat ſeine beiden
ſchwachſinnigen und ſchwerhörigen Kinder, den 16jährigen
Albert und die 21ljährige Erna, niedergeſchoſſen und dann
die Waffe gegen ſich ſelbſt gerichtet. Der Sohn iſt bereits
verſtorben. Er wollte die beiden Kinder nicht der öffent-
lichen Fürſorge anheimfallen laſſen. Die in anderen Räu-
men ſchlafende Ehefrau und die beiden anderen Kinder des
Ehepaares haben von den Schüſſen nichts gehört.

Haftentlaſſung einer Vatermörderin.

Berlin, 10. Juni. Die 20 Jahre alte Arbeiterin
Eliſabeth Bathauer, die ihren Vater, den Stubenmaler

Berlin-Buchholz,Bathauer aus der Berliner Straße in tder ſie und ihre inzwiſchen verſtorbene Mutter in der
Trunkenheit oft ſchwer mißhandelt hatte, tötete, iſt am
Freitag aus der Haft entlaſſen worden. Der Verteidiger
hatte beantragt, die Angeklagte auf ihren Geiſteszuſtand
unterſuchen zu laſſen. Dieſem Antrag iſt ſtattgegeben worden.
Auf Grund der Gutachten der Gerichtsräte iſt nunmehr
die Haftentlaſſung erfolgt.

Drei Perſonen von einem DZug getötet.
Brückeburg, 9. Juni. Der D-Zug 4 Köln-- Berlin hat

eſtern abend in der WNähe der Station Stadthagen b.
ückeburg in Weſtfalen das Geſpann des Lumpenhändlers

Droſte überfahren, da die Schranken nicht geſchloſſen waren.
Die Frau und der 10fährige Sohn des Eigentümers waren
ſofort tot, während Droſte ſchwer verletzt ins Kranken-
haus gebracht wurde, wo er bald nach ſeiner Einlieferung
ebenfalls ſtarb.

Handel und Verkehr.
Deviſen ſtark ſteigend,

Verlin, 10. Juni. Die Meldung, daß

arts e nd fremden Zar n u n Zae un elbſt wirkte der Um
tand, daß in den letzten Tagen große Hauſſeengagements
n Deviſen eingegangen worden waren, für die nunmehr Ge-
innrealiſationen vergenommen wurden. Jm geſtrigen Vor

mittagsverkehr wurde der Dollar bis etwa 295 bezaählt,
ſtellte ſich dann gegen 12 Uhr auf einen Stand von etwa
295 M., um ſpäterhin wieder auf leichte Gewinnrealiſationen
uf 296,50 M. zurückzugehen. Jm Zuſammenhang hiermit
aren auch die übrigen Zahlungsmittel ſtärker gefragt.

Es wurden ungefähr folgende Kurſe genannt: Holland 11600,
London 1335, Kopenhagen 6540, Chriſtiania 5240, Stockholm
7750, Brüſſel 2500. Von öſtlichen Deviſen ſtellten ſich

olennoten auf 7,15, Oeſterreicher auf 2,07 Rumänen auf
197 und ungariſche Noten auf 32,25 M.

HDollarnoten blieben nach leichten Schwankungen
mit 296,50 unverändert.

Der Ankauf von Gold für das Reich

durch die Reichsbank und die Poſt erfolgt in der Woche
vom 12. bis 18. Juni unverändert wie in der Vorwo
um Preiſe von 1100 Mark für ein Zwanzigmarkſtück, 550Mart für ein Zehnmarkſtück. Für die anläßlichen Goldmünzen

werden entſprechende Preiſe gezahlt. Der Ankauf von R
ſilbermünzen dürch die Reichsbank und Poſt findet unver
ändert zum 21fachen Betrage des Nennwertes ſtatt.

Kurzer Wochenbericht.

der Preisberichtsſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats.
vom 3. bis 9. Juni 1921.

Seit längerer Zeit fehlt dem Lande Regen, denn auch
die beim Beginn des letzten Pfingſtfeſtes erfolgten dere
ſchläge waren keineswegs allgemein verbreitet. Beſonders
für Hackfrüchte und Wieſen iſt der Feuchtigkeitsmangel am
fühlbarſten, aber auch für Sommergetreide wird drin end
Näſſe gewünſcht. Wintergetreide wird von privater Seite
auf beſſerem Boden befriedigend und zu großen Teil bis
ſehr gut beurteilt, während auf den leichteren Bodenklaſſen
vielfach geklagt wird. Für Weizen gab ſich ſeitens der
Mühlen, die während einiger Tage größere Mehlverkäufe
machen konnten, etwas mehr Nachfrage kund. Für Roggen
eſtand während der Woche Nachfrage, meiſt zur

Ablieferung an die R. G. Gerſte wurde beſonders in märki-
ſcher Ware in Deckung gegen frühere Vorverkäufe geſucht und
behauptete ungefähr ihren Wertſtand. Viel Begehr zeigte
ſich nach Malz, was auf den verſtärkten Bierkonſum wieder
indeutet. Von Hafer hat der Handel faſt allgemein nur

kleine Vorräte, weil der Anſchluß der Notierungen an die
ewigen Dollarſchwankungen das Geſchäft äußerſt riskant mach-

Scharfe Preisſteigerungen auf dem Berliner Biehmarkt
am 10. Juni.

Rinder, Kälber, Schafe um je 200 M.,
500 M. teurer! Amtlicher Bericht. Auftrieb 2681 Rinder,
1476 Kälber, 5814 Schafe 4952 Schweine, 73 Ziegen,
29 Schweine aus dem Memelgebiet und 36 Rinder aus
Dänemark. Preiſe für 1 Zentner Lebendgewicht: Ochſen
2500--3200 M., Bullen 2300--3200 M., Kühe 1700--3200
dark, Kälber 2300--4000 M., Schafe 1400--2800 M.,

Schweine 3700--4500 M., Ziegen 1700--1850 M. Markt-
verlauf: Jn allen Gattungen flottes Geſchäft. Ausgeſuchte
:Ware über Notiz.

Schweine um

Berliner Fettmarkt vom 10. Juni.
Butter: Die Zufuhren waren in den letzten Tagenſehr reichlich und konnte der Konſum dieſelben nicht auf

nehmen. Die Preiſe gingen daher um 3 Mark pro Pfund
zurück. Die utige amtliche Notierung iſt pro Pfund la
Qualität 60 M., IIa Qualität 52 M. bis 56 M., abfallende
Ware 44—-49 Mark.

Margarine: Die Preiſe wurden von den Fabriken
um 2 Mark pro Pfund erhöht und ſind dieſe heute je nach
Qualität 35--41 Mark pro Pfund.

Schmalz: Der hieſige Markt war in dieſer Woche
lebhaften Schwankungen unterworfen, welche durch die Vor-
gänge auf dem Deviſenmarkt hervorgerufen wurden. Nach
erheblicher Steigerung der Preiſe, zu Anfang der Woche er-
erfolgte ein plötzlicher Rückgang, welcher ebenſo ſchnell wieder
durch ein abermaliges erhebliches Steigen der Preiſe abgelöſt
wurde. Der Chicagoer Markt war ebenfalls ſehr feſt und
die Preiſe ſteigend. Die Konſumnachfrage iſt gut. Die
heutige Notierung iſt:

Choice Weſtern Steam 43,25 Mk.
Pure Lard in Tierces 44,50 Mk.do. in kleineren Packungen 45, Mk.
Berliner Bratenſchmalz 45, Mk.

Speck: Bei mäßiger Nachfrage notierte amerikaniſcher
geſalzener Rückenſpeck 39 42 Mk., je nach Stärke.

Leipziger Produktenbörſe.
Leipzig, 10. Juni. Durch den Börſenvorſtand wurden

heute folgende e amtlich feſtgeſtellt, welche ſich für
Ware, prompt und ſchwimmend, Parität, frachtfrei Leipzig
egen bare verſtehen). Weizen von 50 Kilo nettohieſiger 750-770 v u. Br., 750--770 bz. u. Br. Gerſte

per 50 Kilo netto Braugerſte hieſige 630--660 bz. u. Br.
Saalegerſte 630--660 bz. u. Br., Wintergerſte bz. u. Br.

afer per 50 Kilo netto inländiſcher 640--665 bz. u. Br.
2ais, per 50 Kilo netto amerikaniſcher 550565 bz. u.

Br., runder bz. u. Br. Raps per 50 Kilo netto 1050
bis 1100 bz. u. Br.



Kirchliche Nachrichten.

Dom. Getauft:
Secka, T. des Kraftwagen
führers M. Brauer; Jo-
hanna, T. des Bäckers B.
Schenk. Getraut:
Der Wachtmeiſter Walter
Freytag und Frau Erna
geb. Steinborn.

Stadt. Getauft:
Wargarete, T des Elektto
ingenieurs Eichler; Edith,
T. des Arbeiters Dreſe;
Lieſelotte, T. des Kauf
manns Koch; Helmut, ein
unehel. S. Rolf, ein un
ehel S.
Der Schloſſer W. R Fuß
mit Frau R. B. gebor.
Schöbel; derFeuerſozietäts-
Sberſekt. W. P. R. Kampf

rad mit Frau H. E. geb
Schäfer. Beerdigt:Die Witwe Vielig.

Altenburg Getauft:
Gerhard, S. des ArbeitersSchirmer; Ellen, T des
Kaufmanns Joos Georg,
S. des Eiſendreh. Händler;
Gertrud, T. d. Pförtners
Schmidt Getraut:
Der Schloſſer Hermann

Kronsbein mit Frau Frieda
geb. Henneberg. Be
erdigt: Der S. d. Keſſel-
ſchmieds VBeins.

Neumarkt. Getauft:
Otto, Alfred ein unehel
Kind. Getraut: DerWaurer Paul Kops mit
Frau Martha geb. Witter;
der Arbeiter Bruno Hoff-
mann mit Frau Emma

FamilienNachrichten.

Verlobt. Paul Geheb
mit Ottilie Berndt, Reu-
biendorf-Zöbigker;
Rockſtroh mit Dtto Herr
mann, Altenroda Gertrud
Gimmerthal mit Dr Fritz
Flitner, Weißenfels Hed
wig Oleynik mit Joſef
Herrmann, Sprottau Mar

Igarete Stecher mit Paul
Rauwald, Schkeuditz Char
lotte Klötzſch mit Otto
Miller, Weißenfels Klara
Rockſtroh mit Otto Her
mann, Zeuchfeld
Vermählt. Hugo Preißer

und Frau Eliſabeth geb.
Benkewitz, Leipzig Weißen

fels; Detlev von Einſiedel
und Frau Jutta geb Po
ſeck, Schloß Hopfqarten b.
Leipzig Willi Wenden-
burg und Frau Friedel geb.
Barihmuß. Merſebo Ernſt
Thiele und Frau Gertrud
geb. Feller, Raumburg.

Geſtorben. Luiſe
Schillinger 50 J., Crumpa;
Karl Kiſtritz, 77 Raum-
burg Emma Sobol, 41 7,
ReuRöſſen Roſa Brakel,
39 7, Lauchſtedt; Karl
Herrmann, 62 J., Schkeu-
ditz; Hulda Hertwich, 49
Jahr, Mühle Langendorf;
Luiſe Paulus, 83 Jahr,
Weißenfels Guſtav Bitt-
dorf, Raumburg.

Metallbetten
Stahlmatr., Kinderbett. dir.
an Private, Katal. 59 frei

geb. Kynaſt. Gisenmöbelfabr. Suhl (Th.)

Bar-Vollzahlungen
und Neuerwe

Anteilen mit

rbungen von

Dividenden-
Berechtigung

für das II. Halbjahr 1922
sind nach Beschluß der Gen.-Vers.

vom 26. Februar 1922

nur bis zum
zulässig und von

30. Juni 1922
Reflektanten bis

dahin vorzunehmen.

Merseburger Vereinsbank
e. G. m. v. II.

für
Somm

die

erzeit
SommerGchwitzerAnzüge

Wolle und Bau mwolle.

Kinder-Eöchchen mit und ohne
Wollrand, farbig, ſchwarz, leder, weiß.

Geſtrickte wß. Höschen für Kinder

und Mädchen zum Anknöpfen.
DamenReformſchlüpfer marine

und hellfarbig.

Turnerſchwitzer, Turnerhoſen
für Kinder, Mä

Turnerhemden,
Herren.für Knaben,

dchen, Damen.

Turnerjacken

Reichhaltige Auswahl gut Qualitäten.

C. Hoffmann
Jnh. Bernh. Taitza. Markt 19.

Sommerſproſſen verſchwinden
Auf welche einfache Weiſe teilt Leidensgenoſſen
unentgeltlich mit Frau Eliſabeth Frucht,

Hannover A 332, Schließfach 238.

Wenden Sie sich wegen preiswerter
und gediegener

M öBEI,
an O. Scholz Ww., Nerseburg

Gotthardtstr. 34. Ielephon 458.

Klara

Allgemeine Deutsche Credit-Anstalt, Leipig.
Bilanz Konto per 3l. Dezember 1921.

693 855 031 11
Lombards u Reports geg. börsen-

gängige Wertpapiere einschl.
Vorschüsse gegen Deutsche

103 686 739 89Kriegsanleihe
Vorschüsse auf Waren u. Waren-

verschiffungen 98 275 057 67Eigene Wertpapiere 80 453 727 40
Konsortial- u. Finanzgeschafte 65 135 653 11
Dauernde Beteiligung b. Banken 21 439 000
Debitoren i. laufender Rechnung

außerdem Aval- u. Bärgsch.-
Debitoren 194 369 481,85

1 924 436 537 51

Aktiva,. Passiva. sKasse, fremde Geldsort., Koupons Aktienkapita l. 220 000 000
u. Guthaben bei Noten- u. Ab- Keservenrechnungsbanken 245 146 071 72 Keservefonds l A 77 000 000.

Wechsel u. unverzinsl. Schatzanw. 407 843 014 35 8 II 33 000 000.-- 110 000 000
Nostroguthb. b. Bank. u. Bankfirm. F 4 135 430 844 93

153 015 578 62
Kreditoren
Akzepte und Schecks

außerdem: Aval- u. Bürgsch-
verpflichtung. s 194 369 481.85

Beamten-Pensionsfonds
Aktien-Divid., noch nicht erhob
Gewinn- und Verlust- Konto

Keingewion

2447 084
357 462

57 105 633 65

24 678 356 603120

Gewinn- und Verlust-Konto per 31. Dezember 1221.

Petersen. Dr. Schoen.

Bankgebäude 27792 000
lmmobvilien, abzügl. Hypotheken 8 967 13652

Mobiliar 1 000Pfandbrief- Abteilung Aktiv-Saldo 1 325 65392

4 678 356 60320

Sol. A 3Abgaben und Staatsaufsicht 14011 234 m
hlandlungsunkosten 122 558 437 96
Abschreibung aut Bankgebaäude 12015 626 66
Keingewinn d. 66. Rechnungsjahres 57 105 633 65

205 690 932 46

Weissel.

tlaben. JUebertrag v. vor. Rechnungsjahre 837 048 04Zinsen. 107 564 696 17Gewinn auf Wertpapiere 238 136526 53

Provisionen 69 055 272Ueberschauö d. Pfandbriet- Aoteilg. 1972389 34

205 690 932 46

Allgemeine Deutsche Credit-Anstalt.
Grimm. Wunderlich.

Generalversammlung unseres lnstitutes hat
Aktionäre für das Geschäftsjahr 1921 auf

15 9

festgesetzt.

Nr.
Nr.
Nr.

Aktien zu
Nr.

ab zur Einlösung

der Direktion der Disconto Gesellschaft

Stuttgart,

der
in Meiningen

dem

furt a. M., Köln. Osnabrück,
der
der
der Braunschweigischen Bank

Braunschweig,
der

dem
Düsseldort und Aachen,

der

dem Bankhaus L.
Leipzig, den 10, Juni 1922.

Petersen-
reissparhasse Mersedure

unter Hlaftung und Sicherheit des Kreises Merseburg.
Fernruf 540. Postscheckkonto Leipzig 8806.
Keichsbankgirokonto Halle. Sparkassengirozentrale

Mugodeburg.
Verbindung mit allen Bankinstituten am Platze.

Kassenzeit: 8 Uhr.
Spareinlagen-Annanme und Räckzahlung in

jeder tiöhe bei Vergütung von Fageszinsen
Bargeldloser völlig zeitgemäber Ueberweisungs-

verkehr.
und Verkaut, Verwahraung
waltung von Wertpapieren.

Dinlösung fälliger Zinsscheine.
Annahmestelle für das Keichsnotopfer.

und VerAn-

Ansleihung von tiypotheken und Darlehen im
RKahmen der Mändelsicherheit.

20 Annnahmestellen im Kreise
u. in Leunn- Werke, Bau 26a, Zimmer No. 47.

Reingewinn kommt dem Kreise zu gute und
hilft Kreislasten tragen.

Zahlstelle ür die Kreiskornstelle.
Bernatungsstelle in aller Geldangelegenheiten.

für ausgekämmtes Damenhaar7Zahle Kilo 120 Markt
auch den kleinſten Poſten.

Dunkle Farben bedeutend höher.

Alfred Kliluge, Friſeur,Werſeburg, Bahnhofſtraße 8

Allcemeine Deutsehe Credſt- Anstalt behnel,

Die am 10. Juni d. J. stattgefundene 66. ordentliche

für die alten Aktien und
7 für die im Oktober 192] ausgegebenen,

Hälfte gewinnanteilberechtigten Aktien
Es gelangen daher die Gewinnanteilscheine

65 unserer Aktien zu 300. mit 45 für das Stück
4 unserer alten Aktien zu C 1000. mit 150. für das Stück
4 mit rotem Aufäruck „Halber Gewinnanteil“ unserer jungen

C 1000. mit A. 75. für das Stück,
30 unserer Aktien zu 1200. mit 180. für das Stück

abzüglich der 10 igen Kapitalertragsteuer vom 12. Juni d. J.

bei uns in Leipzig oder bei einer unsererNiederlassungen, ferner bei

Bremen, Dessau, Essen-Ruhr, Frankfurt a. M., HanKönigberg i. Pr., Lübeck, Magdeburg, Münster, S

dem Bankhaus Altenburg Lindemann in Naumburg a. S.,
der Anhalt-Dessauischen Landesbank in Dessau,

Bank für Thüringen, vormals B. M. Strupp Aktiengesellschaft

Barmer Bank- Verein Hinsberg, Fischer Comp. in Barmen,
Bielefeld, Bonn, Dortmund, Düsseldorf, Essen-Ruhr, Frank-

Bayerischen Hypotheken- und Wechsel-Bank in München,
Bayerischen Disconto- und Wechselbank A.- G. in Nürnberg,

und Kreditanstalt

Norddeutschen Bank in Hamburg, Hamburg,
A. Schaaffhausen'schen Bankverein A.

Süddeutschen Disconto-Gesellschaft A.- G. in
Wolfrum Co. in Auhig (Elbe).

Allgemeine Deutsche Credit- Anstalt

Erfinder e reu. aufkl. Bro-
ſchüre gratis.

Patent-Jng. Ebel,
Breslan, Poſenerſtr 55.

Anzüge,
Ulſter, Paletots,

öchlüpfer,
Hoſen, Weſten
kaufen Sie am billigſten bei

Käthe Thieme, Leipzig,
Sporergaſſe 10,

1. Stock.

sehr beliebt
in allen Frauenkreisen
u. für die hlausschneiderei

besonders wertvolle
Helfer sind

das Jugend Moden
Album., Preis Mk. 7.das Favorit Moden
Album, Preis Mk. 10.
das Favorit Handar
bei s-Album, Preis Mk
7. postfrei je Mk. 2.
mehr, der international.

Schniſtmanufaktur,
Dresden N. 8.

avorit Schnitt
mustern zu schneidern ist
sparsam und leicht. Alles
sitzt und zeugt von Gie-
schmäck. Besonders 21

empfehlen
Favorit-Wäscheheft

Preis Mk. 3.
Gesſfrickte Kleidung
selbst herzusſellen,

Porto

den Gewinnanteil der

zur

in Berlin, Bielefeld,
ver,

Sttin,

A.-G. in Nach

G. in Köln, Krefeld,

Mannheim,

Preis Mk. 6.- zuzäg

Marie Müller
Gotthardtstrade 42Weiß el.

Preiswerte

Beform-cbsen
für Damen und Mädchen,

d.-blau, Sommer-Qual in allen Größen

A. Henckel Merſeburg,Delgrube 29.

iür Händler u.Ziügaretten er
Grosse Vorräte zu alten Vreisen.
äroßhandlung 9. Glaser,
Leipzig, Neumarkt I2. Tel. 28049.

eitungs-

Austräger
BF gesucht.
Werſeburger Tageblatt.

Stadttheater Halle.
dat an Montag, abends 7 Uhr:
M 22 3 Salome.c e s I Dienstag, abends 7 Uhr:
S Schülerkarten zu halbenS 2 Preiſen gültigh)s Faust.J S Mittwoch, abds. 7/, Uhrm F 32 S e Rigoletto-
5 3 3 Donnerstag, abs. 7/2Uhr:
S a a 3 Vrlandos Liebes-S a ahn, Orlando furioſo.

2 7 Freitag, abends 7 UhrS 7 z 25 Kuhrmann
o 2 22 Henschei.Sonnabend, abds.7/Uhr:

2 S Orlandos Liebes-s wahn, Orlando furioſo.2 Sonntag, abds. 7 Uhr:
Der

Zigeunerbaron.
Möbliertes Zimmer Montag, abds. Uhr

i n Off. u. B KoftmannsC. 514 an d. Exp. d. Bl. Erzählungen.

BI VHEATEf.
Programm von Dienstag bis Donnerstag:

Kammer-Lichitspiele
Weltstadthanditen!!
Ein sensationelles Abenteuer in 5 Akten.

In dieser gewaltigen kriminalistischen Angelegen-
heit werden die Besucher von Anfang bis Ende in
einer ungeahnten Spannung gehalten werden.

tlauptdarsteller: Gussi Fritz und Fred Strantz.

Die am Wege sterben!!
FEines Mannes Schicksal.

Ein ergreifendes Lebensbild in 5 Akten.
Tiefernste Schilderung des Alkoholgiftes.

Anfang 5 Uhr und 7 Uhr.
Ab Freitag

Quellen der Liebe.
Grosses Filmsingspiel.

Park-Kaffee
Bes.: Paul Freygang.

Allgemeinen Wünschen meiner werten Gäste

entsprechend jeden Mittwoch

dez. Künstlermusik
von 5--11 Uhr abends.

Erstes Konzert: Nittwoch, d. I4. Juni

Beamten-Wohnungs-Verein nereburg
E. G. m. b. H.

Am Donnerstag. den 22. Juni 1922, abends
8 Uhr findet im Gaſthaus „Zur grünen Linde“
hier, Gotthardtſtraße, die

ordentliche Hauptverſammlung
ſtatt.

Tages ordnung: 1. Bericht über das Er-gebnis der geſetzlichen Reviſion 2 Geſ chäftsbericht
des Vorſtandes für 1921. 3. Genehmigung der B zilanz

und Verteilung des Geſchäftsgewinnes. 4. Entlaſtung
des Vorſtandes wegen ſeiner Geſchäftsführung. 5. Ab-
änderung der Satzungen. 6 Wahlen.

Die Bilanz und die Jahresrechnung nebſt zuge-
hörigen Belegen liegen vom 13 bis 22. Juni 1922
bei unſerem Kaſſenführer für die Mitglieder zur

Einſicht aus. Der and.Helfer. Hoffmant Teller.

Telephon 663. Telephon 663.

v e e eStändiger Käufer
e Villafür
Kupfer Knüllpapier
Rotguß Zeitungen
Meſſing Bücher
Blei Knochen
Zink AlteiſenZinn SchafwolleLumpen Weinflaſchen

Roß- und Verhaare jeglicher Art.

Felle, alle Sorten
zu den bekannt hohen,
konkurrenzloſen Preiſen.

Abbrüche induſtrieller Anlagen

Freie Abholung
jeden Quantums.

terwann Theuring,

Merſeburg
Breiteſtr. hof (ViſchoffsBrauerei)

Telephon bb3,. Telephon 663,
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Der Erzbergermordprozeß.
Lokaltermin in Oppenau-.

Offenburg, 9. Juni. Jn drei Automobilen begab ſich
am 3. Verhandlungstage des Killinger-Prozeſſes der Ge
richtshof mit dem Angeklagten, den beiden Verteidigern,
ſowie den Geſchworenen nach Oppenau, dem Tatort. An der
Fahrt nahmen auch einzelne Preſſevertreter teil. Jn Oppenau
wurde der Gaſthof „Zum Hirſchen“, wo die beiden Täter
Schulz und Tilleſſen gewohnt hatten, beſichtigt, darauf die
Wohnung Erzbergers und dann der Gang zum Tat-
ort angeſehen, der eingehend einer unterzogen
wurde. Der Vorſitzende Landgerichtsdirektor Dr. Groſſelfinger
und der Unterſuchungsrichter erläuterten den Situations-
plan der Mordſtelle.

Beſonders Augenmerk wurde darauf genommen, ob der
Abg. Dietz von der Stelle aus, wo Erzberger lag, die beiden
Täter, die auf die beiden hinabgeſchaut haben müſſen, hat
ſehen können. Darauf wurden die einzelnen Etappen auf
der Straße beaugenſcheinigt, beſonders die Stelle, wo der
Zeuge Braun geſtanden hatte, den die beiden Täter' nach
dem Wege gefragt haben. Ferner wurden die einzelnen
Stellen beſucht, wo die zwei Zeugen die Schüſſe gehört haben
müſſen, als Erzberger ermordet wurde. Beſonderes Intereſſe
bot die Stelle, wo die Straße abzweigt und ein Weg
in eine Sackgaſſe führt, von wo aus die beiden Täter den
Weg durch das Gebüſch den Abhang hinunter genommen
haben müſſen, um einem Waldarbeiter, der ſie beobachtet
hatte, aus dem Wege zu gehen. Kriminal-Oberinſpektor
Rückert, der eingehende Spurenunterſuchungen n
hat, gab Erläuterungen, wonach beſonders die Fußſpuren
der Täter eine eingehende Darſtellung über den Situgntions-
plan geben.

Der Sonnabend wird ſowohl am Vormittag als auch
am Nachmittag durch Vermehrung der Oppauer Zeugen
ausgefüllt ſein. Es ſteht noch nicht feſt, ob die Zeugin FrauErzberger auch noch geladen werden ſoll. Der Prozeß wird
vorausſichtlich am Mittwoch nächſter Woche zu Ende gehen.
Am Montag und Dienstag werden wahrſcheinlich die wich-
tigſten Münchener Zeugen vernommen werden.

Offenburg, 10. Juli. Die heutige Verhandlung des
Schwurgerichts beginnt mit der vorgeſtern abgebrochenen Er
örterung über die Reiſe, die Schulz und Tilleſſen vom
4. Auguſt an unternommen haben. Die nächſte Zeugin iſt
das achtzehnjährige Fräulein Oſterturm aus Spandau Der
Bruder des Fräuleins, welche die Tochter eines Apothekers
iſt, gehörte auch der Marinebrigade Ehrhardt an. Durch ihn
ſind Schulz und Tilleſſen während der Zeit, in der die Bri
gade in Döberitz lag, in die Familie eingeführt worden. An-
fang des vorigen Jahres wurde aus Berlin antelephoniert,
und die beiden Herren, die ſchon früher einen Beſuch ange
kündigt hatten, meldeten ſich. Sie kamen nach Spandau und
ſind vom Bruder des Fräuleins aufgefordert worden, in
der Wohnung Quartier zu nehmen. Schulz und Tilleſſen
hatten mit den beiden korreſpondiert. Fräulein Oſterturm
hat am 27. September noch einen Brief nach München an
Lie Münchener Adreſſe von Schulz geſchrieben. Der Brief
Hurde dort gefunden. Einer von den hinter dem Hirſchen
in Oppenau im Lauf des Lierbaches gefundenen Papier-
ſetzen entſtammt einem Briefe von ihr, und die Handſchrift
wird von der Zeugin auch als die ihre anerkannt. Als der
Nord geſchehen war und die Beſchreibung der Täter in den
jeitungen erſchien, habe ſie geſtutzt und habe es ſich denken

tönnen, daß dieſe beiden Leute in Frage kämen. Jhr Bruder,
der 25jährige ehemalige Marineoffizier Dietrich Oſterturm,
iſt jetzt gegenwärtig in München. Er ſagte als Zeuge aus,
daß er der Offiziersſturmkolonne der ehemaligen Brigade
Ehrhardt angehört habe, die von dem Angeklagten Killinger
geführt worden ſei. Schulz und Tilleſſen ſind ſeine beſten
Kameraden geweſen und er hat ſie deshalb im elterlichen
Hauſe eingeführt. Sie haben ihmnichts über ihre Reiſepläne
erzählt. Er wußte nur, daß ſie ſich auf einer Urlaubsreiſe
befinden, Als er merkte, daß es ihnen nicht angenehm war,
über ihre weitere Reiſe zu ſprechen, hat er ſie nicht weiter
gefragt.

Meine Schweſter zeigte mir einen Artikel, in dem
die Beſchreibung der Täter veröffentlicht war, und machte
mich aufmerkſam auf die Aehnlichkeit mit Schulz und
Tilleſſen. Daraufhin hab ich erklärt: Wir wollen darüber

nicht ſprechen, und es iſt auch darüber nicht mehr geſprochen
worden.“ Vorſitzender: Sie haben in einer früheren Aus-

ſage beſtätigt, daß ſie ebenſo auf Erzberger geſchimpft haben
wie die anderen. Der Zeuge beſtätigt das.

Auch die anderen Zeugenausſagen ergeben ſämtlich die
Jdentität des Schulz und Tilleſſen mit den beiden jungen
en. die Erzberger in Jordansbad und Beuron verfolgt
haben.

Der Weg zur Reichsgewerbeſteuer.
Ein Kommunalpolitiker ſchreibt uns:
Die Gemeindegewerbeſteuer, wie ſie jetzt beſteht, iſt

als beweglicher Ausgleichsfaktor für die den Gemeinden
enommene Reichseinkommenſteuer gedacht. Dazu erhält jede
ommune von dem Ertrag der Reichseinkommenſteuer von

aufkommens 1919 einen Zuſchuß von 35 Prozent. Dies
iſt natürlich nur als vorläufige Maßnahme gedacht, ſchon
wegen der großen Verſchiedenheit der einzelnen Gemeinde-
ſteuggn 1919. Mit dem 31. März 1922 trat dieſe Beſtimar außer Kraft, man ſteht jetzt vor neuen Entſchei-
dungen. Die Reichsregierung hat denn auch einen neuen

ſten Notlage, die im ſelben Maßſtab wie die Bevölkerungs-
zahl zu ſteigen pflegt. Ein neuer Vexrteilungsmaßſtab der
Steuerbelaſtung muß gefünden werden. Es iſt darauf zu
ſehen, daß möglichſt Jndividualiſierung angewendet wird,
die je nach der Einkommensart des Steuerpflichtigen an
zuwenden iſt. Darum ſind zu Dritteilen Reich, Staat, und
Gemeinden zu beteiligen. Um nun beſdnders den bedrängten
Gemeinden zu helfen, müßte ſich der Staat zu einer an-
gemeſſenen Erhöhung des Gemeindeanteils an der Reichs-
einkommenſteuer verſtehen, wofür ihm dann wieder aus
anderen Quellen Erſatz zugeführt werden müßte. Ein
Deckungsmittel für den Fortfall, ob teilweiſe oder ganz,
der Reichseinkommenſteuer iſt eine einheitlich veranlagte
Reichsgewerbeſteuer. Dieſer Entwicklungsgang iſt natürlich
kein ſprungweiſer fortſchreitender, er wird erſt allmählich
und mit größter Sorgfalt durchzuführen ſein. Anſtatt der
Gewerbeſteuer hätte die Einkommenſteuer bei der Ausbalan-
eierung des Gemeindehaushalts als beweglicher Faktor zu
gelten. Bei der jetzigen einſeitigen Einſtellung auf die Be-
weglichkeit der Gewerbeſteuer wird man den Gemeinden
ein Uebergangsſtadium einräumen müſſen. Es wäre viel-
leicht notwendig, den Kommünen ein Zuſchlagsrecht zu den
Reichsgewerbeſteuern zuzugeſtehen, bei beſonders dringenden
Fällen ſogar eine beſondere Gewerbeſteuer. Die Ueber-
wachung dieſer Uebergangsſteuern ließe ſich aber viel leichter
durchführen als bisher, da der Staat als eigener Steuer-
gläubiger ausgleichend wirken kann. Der ſtaatliche Verzicht
auf die Einkommenſteuer würde ſich beſonders bei den
unteren Stufen nach einem Syſtem horizontaler Gliederung
darſtellen laſſen, was beſonders den Gemeinden zugute
kommt, die hohe Steuerzuſchläge zu nehmen gezwungen ſind.

Der Gedanke der zukünftigen Entwicklung zur Reichs-
gewerbeſteuer wäre alſo in dem Maße zu verwirklichen,
daß Staat und Reich die Erhebung der Gewerbeſteuer an
ſich ziehen. Die Einkommenſteuer wird dann allmählich zum
beweglichen Faktor, der nach und nach die Sonderbeſteue-
rungen und Zuſchläge der Gemeinden gänzlich ablöſt. Das
wiſſenſchaftliche Syſtem der Steuerverteilung Reich-Staat-Ge-
meinde wird zwar dadurch überrannt, die notwendigen For-
derungen der Praxis wären aber anerkannt, Der Steuer-
zahler, auf den es letzten Endes doch ankommt, wird da-
durch von der verſchiedenartigen Heranziehung durch die
einzelnen Steuerbehörden enthoben. Die Einheitlichkeit bei
der Veranlagung bietet dem Pflichtigen die einzige Gewähr
dafür, daß ſeine Beſteuerung gerecht, ſachlich und individuell
iſt. Schließlich iſt der Steuerzahler ja kein Syſtem, ſondern
eine Einzelperſon, die ſich nicht gern Dutzenden von Steuer-
beamten anvertraut. Sieht er aber nur beſtimmte Per-
ſonen vor ſich, die ſtändig mit ſeiner ganzen Steuerſchuld
Beſcheid wiſſen, ſo wird ſich zwiſchen beiden Parteien all-
mählich ein Zuſtand gegenſeitigen Vertrauens herausbilden,
was für die drei Steuergläubiger Reich, Staat und Gemeinde
ſicher keine ſchädliche Wirkung haben wird.

dem Staate unter Zugrundelegung des Gemeindeſteuer-

Landesſteuergeſetzentwurf dem Reichsrat bereits vorgelegt.
Die Gemeinden befinden ſich durchweg in einer äußer-

Der Wirtſchaftskampf
in Deutſch Oeſterreich.

Alle nur möglichen Verſuche die Kataſtrophe der öſter
reichiſchen Krone aufzuhalten, müſſen bis zum hewte
Tage als mißlungen bezeichnet werden. Das nun in die
Verſenkung entſchwundene Kabinett Schober hatte gewiß den
beſten Willen und ſein Leiter bot alles auf, um den wahn
ſinnigen Valutataumel zu hemmen. Viel verſprach man ich
noch zu Beginn des Jahres von dem auf eine Anregung
Otto Bauers zurückgehenden eäh die Krone derart zu
feſtigen, daß man Pfunde verkaufte, wenn das Pfund mehr
als 25000 Kronen koſtete, und Pfunde wieder ein ukaufen,
wenn das Pfund entſprechend tre zu haben ſei. Daß
dieſe angeſichts der derzeitigen verworrenen Ver-

ältniſſe in Deutſch- Oeſterreich kaum mehr als akademiſchen
ert beſaßen, wurde ſchon damals jedem Kenner der Lage

bald klar. Anerkannt muß werden, daß es dem verfloſſenen
Kabinett bis zu einem gewrger Maße gelungen iſt, dieenntge wertevernichtende iſſeſpekulation r Kronen
werten wenigſtens teilweiſe einzudämmen. Die Kroneninfla
tion jedoch macht jede geſunde irtſchaftsführung von vorn-
herein illuſoriſch. Hat doch der War bereits 300
Milliarden Kronen überſchritten, ſodaß auf jeden Landesbe
wohner ein annähernder Notenbeſitz von etwa 50 000 Kronen
kommt. Seit dem gleichen Monat vorigen Jahres hat ſich
die Papiergeldmenge um nicht weniger als das ſechsfache
erhöht, d. h. um 50 Milliarden Papierkronen. Neue ges
waltige Emiſſionen ſtehen, um die „dringendſten Bedürfniſſe“ zu decken, unmittelbar bevor. Hiit dieſer ungeheuer-
lichen Belaſtung tritt nunmehr das ſoeben von der National-
verſammlung votierte neue Kabinett Dr. Seipel ſein ſchweres
Amt an. Der verantwortliche Leiter der Finanzen wird der
chriſtlich-ſoziale Landesrat Segur ſein, der jetzt tatkräftig
und hoffentlich erfolgreicher den Herkuleskampf mit der
Hydra der Papierkrone aufzunehmen ſich anſchickt. Sein Pro
gramm wird demnächſt bekannt werden und gewiß Anlaß
grrr die Wirtſchaftler in der ganzen Welt mit kritiſchem
luge von neuem die Sanierüngsmöglichkeiten der öſterreichiſchen Finanzen erwägen, zu laſſen. Vielleicht kommt

dem neuen Herrn im öſterreichiſchen Finanzhauſe die er
höhte Anleihegeneigtheit der Entente zu ſtatten. Senator
Dauſſet in Paris hat in dieſen Tagen einen Bericht über
den Geſetzentwurf betreffend die Gewährung von Vor
ſchüſſe im Betrage von 55 Millionen an die öſterreichiſche
Regierung eingebracht. Daß dieſe projektierte Anleihe die
noch dazu, wie der vorhergehend verſprochene, ziemlich in
der Luft ſchwebt z den Oeſterreichern nur wegen ihrer
ſchönen Augen gewährt werden ſollte, kann natürlich ſelbſt
der harmloſeſte Jdealiſt nicht annehmen. Dauſſet betonte
auch ganz offen die Dringlichkeit ſeines Antrages damit,
daß bisher die Unterſtützungsverſprechungen ſeitens der En
tente, die zum weiteren Beſtehen allein unfähige Repu
blik Oeſterreich verhindert haben, mit der Kraft der Verzweif
lung Annäherung an Deutſchland zu ſuchen. Dieſe aber

ßte unter allen Umſtänden hintertrieben werden, und
hierzu ſtände als wirkungsvollſtes Mittel eine, ſich aus
einer zu gewährenden Anleihe von ſelbſt ergebende Finanz-
kantrolle von ſeitens Frankreichs zur Verfügung. Man ſiehtalſo, daß das unglückliche Deutſch Oeſterreich ihr bald an

jenem kritiſchen Punkte angekommen ſein wird, wo es nur
ch zwiſchen völliger Verelendung oder der Sklaverei zu

wählen haben wird. Der unſelige Vertrag von St. Germainhängt gleich dem Damokles-Schwert über dem einſt ſo blühen-
den Donauland. Unter dieſem Eindruck verteuern ſich die
fremden Deviſen immer weiter. Die als Folge der zu Ende
d Vorjahres durch Geſetzverfügung obligatoriſch geworden
Anmeldung fremder Zahlungsmittel in Privatbeſitz ein
getretenen Abebbung des Hochſtandes auf dem Valutamarkt,
hat wiederum einer noch wahnwitzigeren Steigerung Platzmachen müſſen. Die letzte Hauſſe die noch von Tag zu
Tag anhält ſteigerte das Pfund auf 44 000 (Dee. 21.
gleich etwa 80). Unter dieſen Umſtänden ſteigt die Teue-
rung der Lebenshaltung enorm, die wilde Spekulation kennt
keine Grenzen mehr, und die wirtſchaftliche Zukunft Deutſch
Ocſterreichs iſt heute peſſimiſtiſcher zu beurteilen denn je
vorher. Sie iſt zugleich für Deutſchlands der beiFortführung unſerer wahnwitzigen Erfüllungspolitik?

Der Sohn des Müllionärs.

Roman von Florence Warden.
Nachdruck verboten

Dieſe Hoffnung erfüllte ſich natürlich nicht, aber die
jungen Leute befanden ſich in vortrefflicher Laune, und
Eberhard verkündete ſogleich, daß er an den Spieltiſchen
vom Glück bg3ünſtigt geweſen ſei.

Zu ſein n nicht zu der der tieferſehenden Mabel, gefiel die Nachricht von ſeinem Erfolge
dem Millionär, den ſie hätte verſtimmen ſollen, und ver
ſetzte ihn in heitere Stimmung. Der unglückliche Spieler,
der in blinder Leidenſchaft ſich ruiniert, war ein Weſen,
gegen das der Freiherr die größte Abneigung empfand,
und das er geradezu verachtete. Aber der Spieler, der
mit einem reichen Gewinn heimkehrte, war ihm durchaus
achtungswürdig ſo lange wenigſtens, als ſein Glück
anhielt.

So lachte er behaglich, als Eberhard vor ihm und
ſeinen Schweſtern eine anſehnliche Menge Goldes auf
der Tiſchplatte häufte. Und als ihm die Komteſſe ſagte,
Daß ſie mit Eberhard den Plan gefaßt habe, noch einmal
in das Kaſino zu gehen, erklärte er, daß er keine Einwen-
dungen zu machen habe.

Von einem Winkel des Zimmers aus, in den ſie ſich
zurückgezogen hatte, beobachtete Herta dieſe Szene. Noch
immer war ſie ſehr bleich, und noch immer peinigte ſie ein
faſt unerträglicher Kopfſchmerz. Sie war zum Abendeſſen
aus ihrem Zimmer gekommen, weil ſie durch ihr Fern-
bleiben den Eindruck nicht noch hatte verſtärken wollen,
den ihr befremdliches Benehmen offenbar auf den Frei-
herrn gemacht hatte. Aber ſie bereute faſt, es getan zu
haben. Sie fühlte ſich zum Sterben elend, und was ſie
ſehen und hören mußte, drohte ſie vollends ihrer Kraft
zu berauben. Von allen glaubte ſie ſich überſehen, während
ſie ſich ſo weit als möglich zurückzog, halb von einem
Vorhang verborgen.

Jn dem einen aber irrte ſie. Eberhard hatte ſie
längſt erſpäht. und in dem Augenblick, da ſich ſein

Vater und ſeine Schweſtern mit dem Golde veſchäftigten,
das er ihnen vorgelegt hatte, ſah er zu der ſchlanken
Geſtalt im dunklen Kleide hinüber und legte die Hand auf
die Taſche ſeines Jacketts zum Zeichen, daß er noch weit
mehr Geld heimgebracht habe.

Nur für die Augen des geliebten Mädchens war das
Zeichen beſtimmt geweſen die Komteſſe aber, die keinen
Blick außer acht ließ, der zwiſchen den beiden gewechſelt
wurde, hatte es erſpäht.

„Jch habe das Glück Jhres Sohnes nicht geteilt, Herr
von Rominger,“ ſagte ſie. „Was ich beſaß, habe ich ver
loren aber ich hoffe, daß ich den Verluſt in der nächſten
Zeit wieder einbringen werde.“

„Mein Sohn wird Jhnen früher oder ſpäter Glück
bringen deſſen bin ich gewiß,“ entgegnete der Freiherr
lächelnd. Eberhard fürchtete, daß das Geſpräch ſich in ver
fängliche Bahnen lenken möchte und den Doppelſinn der
Worte ſeines Vaters ſcheinbar nicht bemerkend, ſagte er
raſch b ch würde das nächſte Mal vielleicht verlieren. Und

ich halte es für klüger, mir das Gewonnene zu bewahren,
als es leichtſinnig wieder zu vergeuden.“

„Wieviel iſt es fraate Magadalene.
„Annähernd zehntauſend Franken, glaube ich,“ ent

gegnete er nachläſſig.

„Jch dachte, es wäre noch weſentlich mehr geweſen,“
ſagte die Komteſſe, die im Kaſino doch aufmerkſamer auf
das Geld geachtet hatte, das er nach ihrem Kommen zu
ſich ſteckte, als er geglaubt hatte.

„Ja,“ gab er zu. „Jch habe noch mehr.“
Und die Größe ſeines Gewinns machte gerade um

der ungenauen Angabe willen, die der Phantaſie freieſten
Spielraum ließ, einen tiefen Eindruck. Die Komteſſe kam

u ihm, während er die Goldſtücke wieder in den Taſchenn Anzuges unterbrachte, neigte ſich zu ihm herab und

üſterte ihm zu:
„Sie können ſich nicht von Jhrem Wort freimachen

Sie haben mir verſprochen, mich wieder in das Kaſino zu
begleiten, und ich fordere die Erfüllung dieſes Verſprechens.
Wie Sie ſehen, hat Jhr Vater nichts dagegen, und ſo
müſſen Sie es tun

Er war überraſcht und beunruhigt durch die Beharrlich-
leit, mit der ſie darauf beſtand, aber er dachte natürlich
richt daran, ſich der Einlöſung des einmal gegebenen Ver
prechens zu entziehen. Durch eine Verneigung gab er
hr zu erkennen, daß ſie über ihn zu verfügen habe, und
ſie x r ſich mit dieſer ſtummen Erwiderung.

Als Lydia Aldringen von ihrem tétera-téte in dem
Reſtaurant erzählte, ſah der Freiherr doch ſehr mißbilligend
rein, und er äußerte kein Wort darüber. Schon, daß ſie
o ſpät heimkehrten, hatte ihm nicht gefallen, und nur die
Nachricht von Eberhards großem Gewinn hatte ihn damit
zusgeſöhnt. Mabel dagegen war entzückt; denn ſie konnte
iem allem nur eine einzige Deutung geben, die völlig
nit ihren Wünſchen übereinſtimmte.

Herta war verzweifelt. Sie mußte Eberhard an dieſem
Abend noch ſprechen mußte ihn veranlaſſen, die Villa
zu verlaſſen, wo weder er noch ſie ſicher waren. Er durfte
richt Gefahren von der Art ausgeſetzt ſein, wie ſie ſie heute
ledroht hatten.

Und ſie war eiferſüchtig ſehr eiferſüchtig. Denn ſie
latte ja unſchwer erkennen können, daß ein geheimes
feundſchaftliches Einverſtändnis zwiſchen Eberhard und der
Lomteſſe beſtand. Sollte ſie da nicht re daß all die
langen Befürchtungen, die ſie an dieſen Ausflug nach
Nonte Carlo geknüpft hatte, nur zu ſehr berechtigt ge
veſen waren

Eberhard aber, den es ebenſoſehr nach einer Unter
wdung verlangte wie ſie, fand lange Zeit keine Möglikeit, ſich von der Geſellſchaft freizumachen, die ihn feſchie

Endlich benutzte er einen unbewachten Augenblick, um an
ihre Seite zu treten und ihr zuzuraunen

„Warte zehn Minuten, wenn du hinaufgegangen biſt,
und komm dann wieder herunter. Ich werde auf dich

arten.“
Und ſie tat, wie er es verlangte. Als die Geſellſchaft
trennte, ging ſie in ihr Zimmer hinauf und wartete

ne Viertelſtunde lang mit ängſtlich klopfendem Herzen
uuf iedes Geräuſch lauſchend. das draußen laut wurde.

(Fortſetzung folgt.)
ne h



Der Kriegsanleihebeſitz
der Sparhkaſſen.

Als ſeinerzeit das Reich zur Zeichnung von Kriegs-
anleihe aufrief, ſtanden die Sparkaſſen ſtets voran in der
Reihe der Zeichner und ſowohl die Sparkaſſen ſelbſt, als auch
die Sparer haben damals bis an die äußerſte Grenze der
Leiſtungsfähigkeit Kriegsanleihe erworben. Die Sparer ſelbſt
haben ſich nun meiſt dadurch geholfen, daß ſie die Stücke
zwar mit Kursverluſt, wieder veräußerten und ſo wieder frei
über ihr Kapital verfügen konnten. Den Sparkaſſen mit
ihren großen Poſten mußte natürlich an einer möglichſt
e Abbürdung liegen. Mit dieſer Frage beſchäftigt
man ſich ſchon ſeit Ausgang des Jahres 1919, iſt aber

bisher noch nicht zu irgendeinem nennenswerten Ergebnis
gekömmen. Jnsbeſondere lag Reichsregierung und Reichs
tag die wiederholten Vor chläge der Zentralſtelle des Deut-
ſchen Sparkaſſenverbandes abgelehnt, in denen gefordert
würde, für die Sparkaſſen eine ähnliche Möglichkeit der
Enttäuſchung ihrer 5prozentigen Reichsanleihe zu ſchaffen,wie ſie für die nete in dem Reichsnotopfergeſetz
und dem Kriegsabgabegeſetz für 1919 vorgeſehen war. Als
ſchließlich der Reichswirtſchaftsrat am 10. Juni v. J. die
Reichsregierung durch einen Plenarbeſchluß erſuchte, Abhilfe-
maßnahmen zu erwägen, konnte ſich die Reichsregierung
dem nicht mehr verſchließen. Die Erwägungen dieſer Frage
haben nun zu einem Erlaß des Reichsfinanztniniſters vom
4. Februar ds. Js. geführt, in dem den Sparkaſſen für
ihre 5prozentigen Kriegsanleihen 42prozentige Schatzan-
weiſungen auf den Namen, die Prozent jährlich tilgbar,
angeboten werden. Und zwar ſollen 105 200 Mark Kriegs-
anleihe 100000 Mark Schatzanweiſungen entſprechen, die
überhaupt nür in durch 100000 teilbaren Beträgen aus-
gefertigt. werden ſollen. Der Grundgedanke des Erlaſſes,
Kriegsanleihe gegen Schatzanweiſungen einzutauſchen, iſt zwar
von der Seite der Sparkaſſen ausgegangen, jedoch die
näheren Bedingungen, die vom Reichsfinanzminiſterium feſt
geſetzt ſind, ſcheinen nicht gerade günſtig für dieſe zu ſein.
Vor allem iſt der eigentliche Zweck der ganzen Umtauſch-
aktion, nämlich die Sparkaſſen in möglichſt kurzer Zeit
von der Laſt des übermäßigen Kriegsanleihebeſitze zu be-
freien, vollkommen in den Hintergrund geraten. Jm beſten
Falle würde die letzte Zins- und Tilgungsquote doch erſt
am I. November 1965 fällig ſein. Während jetzt, wenigſtens
ein Teil der in Kriegsanleihe angelegten Mittel durch Ver-
kaäuf oder Beleihung flüſſig gemacht werden kann, ſollen
die geplanten Schatzanweiſungen weder ſeitens der Gläubiger
kündbar. noch börſengängig ſein. Für eine Beleihung kommt
nicht einmal die Reichsbank in Betracht, da ſie nur Jnhaber-
papiere lombardieren darf, ſondern nur, ſolange ſie be-
ſtehen, die Darlehnskaſſen des Reiches, ein für die Liquidität
der Sparkaſſen ſehr ungünſtiger Umſtand; woran ſelbſt die
Möglichkeit der Beleihung an dieſer Stelle bis zu Zweidrittel
des Nennwertes nicht viel beſſert. Am ſchwierigſten iſt aber
die Tatſache zu werten, daß das Reich nach der Umwand-
lung der Kriegsanleihen in Schatzanweiſungen den Sparkaſſen
für Verzinſung und Tilgung insgeſamt weniger zugeſtehen
will, als es jetzt allein für die Verzinſung der Kriegsanleihe
aufwenden muß.

Zu dieſem Angebot der Reichsregierung iſt kürzlich auf
einer Verſammlung der Sparkaſſenvertreter in Berlin
Stellung genommen worden. Man war ſich klar darüber,
daß der Erlaß den Sparkaſſen manche Vorteile bietet, ein-
mäl, daß die Sparkaſſen nach erfolgtem Umtauſch von einem
weiteren Sinken des Kriegsanleihekurſes nicht mehr betroffen
würden, dann die Möglichkeit der Einſtellung der Schatz-
anweiſungen zu Pari in die Bilanz, eine neue äußerliche
eie kan ohne daß die Güte des Schuldners ſich ge-
beſſert hat. So kam man doch bei der Wertung des ganzen
a hen zu einer einſtimmigen Ablehnung und forderte
neue, gün
Reichsregierung, den Sparkaſſen, die ſich durch die reichllichen
Kriegsanleihezeichnungen während des Krieges in ſo groß-
artiger Weiſe dem Reiche zur Verfügung ſtellten, auch
jetzt wenigſtens das voll zu vergelten, was es erhalten hat.
Bei Geldgeſchäften rechnet man im Allgemeinen nicht auf
Dank; hier liegt jedoch auf Seiten des Reiches neben der
finanziellen eine moraliſche Schuld gegenüber den Sparkaſſen
vor, die abzutragen es durchaus Veranlaſſung hätte, und
deren Regelung unter günſtigeren Bedingungen auch nicht
das Ausſehen unſeres Reichshaushaltes in bemerkbarer Weiſe
beeinfluſſen würde.

Politiſche Rundſchau.
Franzöſiſche Schandnurteile.

Verurteilung wegen Zugehörigkeit zum D. O. V.
Mainz, 9. Juni. Vor dem Kriegsgericht der Rheinar-

mee hatten ſich 17 ehemalige aktive deutſche Offiziere, ſämt-
lich in Wiesbaden wohnhaft, zu verantworten, weil ſie als
Mitglieder der Ortsgruppe Wiesbaden des Deutſchen Offi-
zierbundes, entgegen einer Verordnung der interalliierten
Rheinlandkommiſſion im beſetzten deutſchen Rheingebiet einer
Organiſation angehört haben ſollen, die direkt oder indirekt
mit dem deutſchen Kriegsminiſterium oder anderen mili-
täriſchen Dienſtſtellen in Verbindung ſtehe. Das Gericht
verurteilte nach fünfſtündiger Verhandlung den Major Ge-
org Fürgen- als verantwortlichen Leiter zu drei Monaten
Gefängnis und 5000 Mark Geldſtrafe, den Oberleutnant
Heinrich Graf in contumaciam zu vier Monaten Gefängnis
und 5000 Mark Geldſtrafe, den Hauptmann Heinrich Otto
und den Oberleutnant Heinrich Aumann in contamaciam
zu einem Mönat Gefängnis und 3000 Mark Geldſtrafe, die
übrigen Angeklagten zu je 3000 Mark Geldſtrafe.

Dienstag Zuſammentritt des Reichstages-
S Die Tagesordnung für die nächſte Reichstagsſitzung am

kommenden Dienstag ſieht eine Anzahl kleiner Anfragen
vor. Dann folgt die Jnterpellation der Unabhängigen über
das Ergebnis der Verhandlungen der Reichsregierung mit
der Reparationskommiſſion. Wenn dieſe Jnterpellation noch
nicht beantwortet werden kann, dann ſteht als nächſter
die Note der Eiſenbahnen im beſetzten rheiniſchen Gebite.
Punkt auf der Tagesordnung die Zentrumsinterpellation über
die Note der Eiſenbahnen im beſetzten rheiniſchen Gebiet.

Die Reichsgetreide A.G.

Nach Mitteilungen der Tagespreſſe hat die Reichs-
regierung munmehr endgültig von der Gründung der ur
ſprünglich beabſichtigten „Reichsgetreide- und Futtermittel-
A.G. Abſtand genommen. Bei dem Plane handelte es
ſich bekanntlich um ein Unternehmen zum Handel mit land-

Erzeugniſſen, nur daß dabei gerade der nächſt-
beteiligte Berufsſtand, die Landwirtſchaft von vornherein
ohne Jeden Einfluß bleiben ſollte. Mit der geſamten Land-
wirtſchaft hatte ſich der Reichs-Landbund gegen dieſe Brüs-
kierüng mit gebotener Schäarfe zur Wehr geſetzt; insbe-
ſondere beſchloß der Reichs-Landbund-Tag in Hannover, bei
der Verwirklichung der Regierungsabſicht der Deutſchen
Lagerei-AlsG. jede Lieferung zu verſagen.
Es hat alſo langſam gedauert, bis der ſozialdemokra

tiſche Reichsſchatzminiſter auf den großkapitaliſtiſchen und
gemeinſchädlichen Plan ſeines Miniſteriums endgültig ver-
zichtet hat. Jſt aber das Projekt, im ganzen genommen,

igere Bedingungen. Es iſt in der Tat Sache der

Der Fußballſport des Sonntags.
Das herrliche Sommerwetter, das bisher die Spiele

auf dem grünen Raſen begünſtigt hatte, mußte geſtern
trüben Regenwolken weichen, welche mit ihrem ſeit langem
erſehnten köſtlichen Naß von den Fußballfreunden allerdings
weniger herzlich begrüßt wurden. Die Plätze waren in
rn Verfaſſung, der Beſuch allenthalben nur ſchwach.

erſeburg ſelbſt hat alſo in der Tat nichts verſäumt. Aus-
wärts hielten ſich unſere Vertreter wieder ausgezeichnet.
Der Sportverein 99 brachte einen 3:1 Sieg aus Eis-
leben mit heim, während Germania ſich durch einen
beachtlichen 2:0 Sieg über Reideburg endgülltig den Auf-
ſtieg in die erſte Klaſſe ſicherte. Herzlichen Glück
wünſch auch an dieſer Stelle!

Zu den Spielen folgendes:
Ballelnb Sangerhauſen gegen Sportverein 99 Merſeburg

1:3 (1:0).
(Eigene Berichterſtattung).

Das Kreismeiſterſchaftsſpiel obiger Gegner in Eisleben
auf dem Platze des V. f. L. brachte nicht den erwarteten
guten Sport, was wohl in erſter Linie auf Konto der außer-
ordentlich ſchlechten Bodenverhältniſſe zurückzuführen iſt. Vor
den Toren war der Platz grundlos und mehr als einmal,
blieb ein wohlgemeinter Flachſchuß in den Pfützen liegen.
Es regnete abel wenigſtens während der 11 Stunden Spiel-
zeit nicht, ſo daß die Platzverhältniſſe gegen Schluß etwas
beſſer wurden. Merſeburg litt in ſeinem Paßſpiel gGWiz
offentlichtlich mehr unter dem glatten Lehmboden als die
Sangerhäuſer, die in kräftigen, meiſt von den guten Flügeln
vorgeträgenen Angriffen ſtoßweiſe ihre Erfolge zu erreichen
ſuchten. Die ganze erſte Halbzeit hält 99 trotz ſtarken Gegen-
windes den Kampf durchaus vffen, beide Tore kommen
wiederholt in arge Bedrängnis, da in den Hintermannſchaften
verſchiedentlich Unſicherheiten vorkommen Eine ſolche nützt
Sangerhauſen in der 28. Minute zum Führungstor aus,
das 99 trotz beſter Gelegenheiten nicht aufhalten kann.
Nach dem Seitenwechſel iſt 99 wie umgewandelt. Die Elf
arbeitet mit dem Rückenwind präzis und ſelbſtbewußt, ſo
daß der Gegner die ganzen reſtlichen 45 Minuten nur zwei-
mal bis vor Brühns Heiligtum kam. Die ſtarke
Ueberlegenheit 99's führte bald zu einem wundervollen Tor
von Klein, der eine tadelloſe Flanke Wuttkes mit Kopf-
ſtoß in die Maſchen befördert. Gleich darauf erzielt derſelbe
Spieler aus nächſter Nähe mühelos Nummer zwei und bringt
wenig ſpäter durch eine Verlängerung einer Flanke den
Stand auf 3:1. Dann flaut das Spiel etwas ab; mehrere
gute Torſchüſſe meiſtert der hervorragende gegneriſche Tor-
wart, ſichere Chancen, die beſonders Franke durch präziſe
Flanken von links wiederholt zu ſchaffen weiß, werden vom
Jnnenſturm zu ſchwach oder gar nicht ausgenützt. So bleibt
es beim Stande von 3:1, ein Reſultat, das dem Stärke-
verhältnis der beiden Meiſter im großen und ganzen ent-
ſprechen mag, das aber den Spielverlauf nicht richtig wieder
gibt. Eckenverhältnis 10:1 für 99. Schiedsrichter Zipfel
(Wacker-Halle) war in ſeinen Entſcheidungen ſicher und ein
wandfrei.

V. f. L.Norvdentſchlandsreiſe.

Geſtern fand das 5. und letzte Spiel unſerer hieſigen
Liga-Elf im Norden ſtatt. Auch dieſes Spiel wurde glänzend
erledigt, was folgendes Telegramm beſtätigt:

Telegramm: Blankenſee, 11. Juni 1922.
hier 4:1. Eintreffen Montag abend 6,42 Uhr.

Gewinnen

Ein neuer außerordentlicher Kreistag des Saalekreiſes
iſt von dem Kyffhäuſergau nach Eisleben beantragt wor-
den. Auf der Tagesordnung ſoll nun wieder die Neuein-
teilung des Saalekreisliga ſtehen, die bekanntlich
in dem letzten Kreistag in Halle abgelehnt worden iſt.

Vom V. M. B. V. Wie wir erfahren, wird der
Verbandsvorſtand des VMBV. noch vor dem Auguſtver-
bandstag in Magdeburg eine Vorſtandsſitzung abhalten,
da der Verbandstag als ein außerordentlicher einberufen
werden ſoll infolge geplanter Satzungsänderungen. Außer-
dem wird für Mitteldeutſchland eine Aenderung des Spiel-

Turnen und Sport des „Merſeburger Tageblatt“
Deutſchſte Kampfſpiele.

Der Vorſitzende des Mitteldeutſchen Ballſpiel- Verbandes
33 Hans Hädicke in Halle, iſt die Deutſchen

n piere in Berlin in das oberſte Schiedsgericht berufen
worden.

Der Mitteldeutſche Hockey- Verband hält am
nachm. 2 Uhr in Halle ſeinen Verbandstag ab.

Ein feindlicher Akt gegen deutſche Turner. Die Jnter-
alliierte Rheinlandkommiſſion hat eine Verfügung heraus-
gegeben, wonach ſämtlichen deutſchen Turnvereinen im un-
beſetzten Gebiete und den Turnvereinen im Saargebiete die
Teilnahme an dem Pfälziſchen Kreisturnfeſte, das am 23.
und 24. Juli in Speyer ſtattfindet, verboten wird. Dieſes
Verbot hat natürlich berechtigten Unwillen bei den deut-
ſchen Turnvereinen hervorgerufen, und es ſteht zu er-
warten, daß die Reichsregierung gegen dieſes Verbot ſchärf-
ſten Proteſt einlegt.

14. Saale-Ruder-Regatta in Halle.
Die geſtern Sonntag vm Saale-Regatta-Verein auf der

neuen Rennſtrecke bei Ropzig veranſtaltete 14. Ruder-Regatta
nahm ſportlich einen guten Verlauf. Der Beſuch war trotz
des ſchlechten Wetters ein guter. Die Beteiligung der Ruder-

vereine war ebenfalls eine rege, hatten doch 21 Vereine
mit 539 Ruderern gemeldet. Bei dem Hauptrennen am Sonn-
tag ſtarrteten aber nur 40 Bvote mit 174 Ruderern, die
übrigen waren bereits beim Ahrennen oder durch vorherige
Abmeldung ausgeſchieden. Den Löwenanteil der Preiſe trug
die R. G. Wiking-Leipzig, mit drei erſte Siege davon, ihr
folgte R. G. von 1874 Nelſon-Halle, R. V. Weißenfels mit
je zwei Siege. Die Berliner Vereine gingen vollſtändig leer
aus, während der Magdeburger R. V. von 1874, R. C. Calbe,
R. V. Braunſchweig je einen Sieg errangen.

Der Verlauf der einzelnen Rennen war folgender:
l. Vierer ohne Steuermann: 1. R. G. Wiking-

Leipzig. 2. R. C. Halle vorzeitig aufgegebn.
2. Jungmann-Achuer: 1. Magdeburger R. V.

von 1874 (6,25), 2. Halleſcher R. V. Bölberg, 3. Halleſcher
Ruder-Club.

3. Richard Günther-Gedächtnis-Vierer: 1.
R. C. Calbe, 2. Deſſauer R. V. 1887, 3. Nelſon Halle.

18. Juni

4. Erſter Junior-Vierer: 1. Halleſcher R. C.
(6,54 2. R. G. Wiking-Wiking-Leipzig, 3. R C. Saxonia-
Dölau.

5. Jungmann-Einer: 1. R. C. Deſſau (8,22/5),
2. R. V. Caſſel.

6. Anfänger-Vierer: 1. Nelſon-Halle (6,472/5),
2. Halleſcher R. V. Bölberg.

7. Erſter Jungmann-Vierer: 1. Weißenfelſer
R. V. von 1874 (7.15), 2. Deſſauer R. V.

8. Verbands-Vierer (Großer Vierer): 1. R. G.
Wiking- Leipzig (7,61 2. Deſſauer R. V. 1887.

9. Einer: R. E. Deſſau Rudolf Luſar) 7,52, 2. R.
C. Warder Magdeburg (Hans Heidenreich).

10. Zweiter Jungmann-Vierer: 1. R. V.Braunſchweig (7,262 .2. R. V. Eaſſel.
11. Riemen-Zweier vhne Steuermann: 1. R. G.

Wiking-Leipzig (8,30), 2. Berliner R. V. Allemannia (8,55).
2. Zweiter Junior-Vierer: 1. WeißenfelſerR. V. von 1884 (7,30), 2. R. C. Nienburg 7,41 2. R.

C. Viktoria Schönebeck.
13. Junior-Achter: 1. R. G. Nelſon Halle, 2.

Magdeburger R. V. von 1887, 3. Halleſcher R. C. Das
Rennen wurde infolge Proteſt für ungültig erklärt, wegen
Behinderung durch Nelſon.

14. Doppelzweier: R. C. Warder- Magdeburg geht
allein über die Bahn.

15. Viererbeſchränkt: 1. Halleſcher R. C. 7,29
2. Halleſcher R. V. Bölberg, 3. Merſeburger R. G.

16. Großer Achter: 1. Nelſon Halle 6,(39), 2.
Halleſcher R. C. (6,45), 3. R. C. Calbe.

schahe, vorzü lich in Qualität und Häait-
tarket, uderst villig imF ussbull- Schuhwarenhaus Willy Etrentraut

r Merseburg, l Kitterstraße 15.ſyſtems in der Anſtrengung der Meiſterſchaften geplant.

nunmehr auch eingeſargt, ſo wird die Landwirtſchaft doch
ſicherlich die weitere Entwicklung der Angelegenheit mit
Mißtrauen verfolgen. Es muß verhindert werden, daß ſich,
was als Ganzes jetzt vereitelt worden iſt, etwa nunmehr
unverändert in den Teilen durchſetzt. Die Vermietung oder
ſonſtige Verwertung der in Betracht kommenden Speicher
Mühleneinrichtungen uſw. verlangt die Beachtung gerade
des Landvolkes.

Die Tagung des Deutſchen Lehrervereins in Hannvver.
Unter großer Beteiligung aus Lehrerkreiſen fand in

Hannover die 30. Vertreterverſammlung des Deutſchen
Lehrervereins ſtatt. Die erſte Vertreterverſammlung wurde
am Pfingſtmontag eröffnet. Staatsſekretär Schulz betonte
in ſeiner Rede, Deutſchland habe durch ſein Geiſtesleben
den Weg zur Höhe ſtets wiedergefunden. Nicht nur durch
Wirtſchaftspolitik komme unſer Volk über dieſe Zeit hin-
weg, ſondern auch die Kulturpolitik müſſe ihren gebührenden
Platz an der Sonne behalten. Auf Grund dieſer Erkenntnis
möge das Reichsminiſterium des Jnnern ſeine Tätigkeit ein-
ſtellen. Nach der Ausſprache wurde ein Antrag auf Ein-
richtung eines beſonderen Lehrfaches für ſtaatsbürgerliches
Recht in der Volksſchule abgelehnt. Angenommen wurde
eine Entſchließung, in der Einſpruch erhoben wird gegen
die Nichtbeqchtung des Einſpruchs des Vereins gegen den
Reichsſchulgeſetzentwurf. Eine zweite Entſchließung fordert
ſchleunige Verabſchiedung des Reichsgeſetzes, nach welchem
die Volksſchullehrerbildungsanſtalten abzubauen und die
Lehrerausbildung durch ein vollwertiges Hochſchulſtudium zu
erwerben ſei.

Ebert als Streikagitator während des Krieges
Der ehemalige kaiſerliche Korvettenkapitän Frhr. von

Forſt ner veröffentlicht nachdem er auf ein perſönliches
Schreiben ohne Antwort geblieben iſt in der Heſſiſchen
Landeszeitung“ einen offenen Brief an den Reichspräſidenten
Ebert, dem die „Hall. Zeitg.“ folgendes entnimmt:

Jn Nr. 3 des „Reichswart“ vom 21. Januar 1922
wies ich abermals auf die Jhnen und Herrn Noske über-
fandten Anfragen hin; ich erinnerte daran, daß Sie in
Jhrer Verfügung vom 10. 11. 1920 erklärt haben, daß
ein Streik in lebenswichtigen Betrieben, wie den Berliner
VLicht- und Waſſerwerken ein Verrat am Volke ſei und
führte dann weiter aus, daß jeder, der dieſe Jhre Anſicht
teilte, dann doch auch ſicherlich den ruchloſen Streik in der
Rüſtungsinduſtrie im Kriege als einen Verrat am Volke
in ſchwerſter Zeit, als Landesverrat unter erſchwerenden
NAmſtänden bezeichnen muß. Denn ſo bedauernswert die
unglücklichen Opfer auch ſind, die infolge der zahlreichen
Streiks Jhrer Parteifreunde und deren noch radikaleren
Genoſſen in Krankenhäuſern vielleicht nicht mehr recht-
zeitig operiert werden konnten, ſo müſſen Sie doch auch

Hier ging es um die Exiſtenz des ganzen deutſchen Volkes,
und unabſehbar ſind die langen Reihen der Opfer unſerer
Kameraden, die infolge dieſes Streiks durch das Ausbleiben
der erforderlichen Munitionszufuhren an den Landfronten
den Tod finden mußten, wie auch die Zahl der Kameraden,
die auf unſeren U-Booten und anderen Fahrzeugen bleiben
mußten, nur weil es einer vaterlandsloſen Streikleitung
beliebte, unſere Werften ſtillzulegen.

Erſt jetzt kam mir die Rede des Abgeordneten Dittmann
der USPD. vom 10. Februar 1922 in dem amtlichen
Sitzungsberichte zu Geſicht. Der Abg. Dittmann hat
hierin wörtlich behauptet, nachdem er einige einleitende
Worte über den Januarſtreik 1918 geſagt hatte:

Damals gehörten zur Streikleitung auch ſechs Parla-
mentarier: außer Haaſe, Ledebour und mir auch Scheide-
mann, Otto Braun der gegenwärtige Miniſterpräſident
und Fritz Ebert, der jetzige Reichspräſident
Mit verächtlichem Lächeln und entſprechender Handbewegung
teilte uns Ebert eines Morgens mit, daß er als erſter das
Verbot des Generals von Keſſel zugeſtellt erhalten habe,
und er fügte hinzu: „Der Wiſch iſt für die Katz“ (An
merkung: gemeint war das Streikverbot des Oberbefehls-
habers in den Marken). Genau wie jetzt die Streikleiter
der verfolgten Eiſenbahngewerkſchaft, ſo ſind auch wir von
der Streikleitung damals Ebert eingeſchloſſen von einen
Lokal zum andern vor den Polizeiſchergen geflüchtet. Ein
außerordentliches Kriegsgericht hat mich damals zu zwei
Monaten Gefängnis und zu fünf Jahren Feſtungshaft ver-
urteilt, weil ich in einer Verſammlung der Streikenden
im Treptower Park für einen Frieden der Verſtändigung
hatte ſprechen wollen. Schon nach den erſten Sätzen wurde
ich verhaftet.
lang für das Streikziel ſprechen können. Sein Name iſt bisher
in der politiſchen Oeffentlichkeit nicht bekannt geweſen, es
war der jetzige Reichspräſident Fritz Ebert.“

Herr Reichspräſident! Jch frage Sie nunmehr vor dem
ganzen deutſchen Volke: „Hat Jhr alter Parteifreund, Herr
Emil Kloth, und der Herr Abg. Dittmann von JhrerNachbarpartei mit dieſen Behauptungen recht, daß Sie in
irgendeiner Beziehung zu dem Streike in der Rüſtungs-
induſtrie im Kriegsjahre 1918 ſtanden?

Nicht nur wir Frontſoldaten, ſondern unſer geſamtes
deutſches Volk hat ein Anrecht darauf, dieſe Frage klar
und offen beantwortet zu erhalten.“
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zugeben, daß der Streik in der Rüſtungsinduſtrie im Kriege
einen fraglos noch weit lebenswichtigeren Betrieb betraf. Die hentige Nummer umfaßt 6 Seiten.

Aber vor mir hatte ein Redner 20 Minuten

von i

gebrac
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